und Anzeiger für Stadt und Land. 
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Der Hieberhayesitihe, en 
bund. 


Als Dr. Gäch und Wieland, der eine praktiſche 
Arzt, der andere Oekonom, vor ungefähr Jahresfriſt 


den Bauernbund in Niederbayern ins Leben riefen 


und dieſer eine ungeahnt raſche Verbreitung fand, als 
er den Redakteur des „Bayeriſchen Vaterland“ und 
noch eine Anzahl Bauern in den Reichstag ſenden 
und im Landtag eine kleine Fraktion bilden konnte, 
glaubte wohl niemand, daß der niederbayeriſche 
Bauernbund fo bald wieder zuſammenbrechen und 
allen politiſchen Elnfluß verlieren könne. Im Gegen⸗ 
theil erwartete man vielfach, daß dieſe Bewegung auf 
die Richtung des politiſchen Lebens in Bayern einen 
ſtarken Einfluß üben würde, und einige Liberale von 
der agrariſchen Farbe des Augsburger Bürgermeiſters 
v. Fiſcher hatten nicht übel Luſt, ſich dem Bauernbund 
anzufreunden und mit ihm gemeinſame Sache gegen 
das ultramontane Patriotenthum zu machen. 

Das iſt jetzt alles vorbei. Im Bauernbund iſt 

z. Z. jede Hand gegen jeden bewaffnet, und jeder 
Fabrer beſchuldigt den andern, dadurch, daß er den 
Bund in den Dienſt ſeiner eigenſüchtigen Intereſſen 
haben ſtellen wollen, ſchuld an den Zwiſtigkeiten im 
Bauernverein zu ſein. In Wirklichkeit: iſt aber der 
Bund, wenngleich auch Eiferfüchteleien unter den 
einzelnen Leitern mitgeſpielt haben, daran zu Grunde 
gegangen, daß er überhaupt nie eine einheitliche Be⸗ 
wegung war, ſondern ein Kunſtprodukt, das unter dem 
Blaſebalg einer nach ſozialdemokratiſchem Muſter ein⸗ 
geleiteten überhitzten Agttatlon zuſammengeſchwelßt 
war und nun wieder auseinanderfällt. 

Das offizielle Programm des niederbayeriſchen 
Bauernbundes, das im Gegenſatz zu den nordbayeriſchen, 
ſchon älteren, unter der Aegide des antiſemitiſchen 
Agrariers Frhrn. v. Thüngen⸗Roßbach, des konſer⸗ 
bativen Landtagsabgeordneten Beckh⸗Rathsberg (des 
Bruders des freiſinnigen Reichstagsabgeordneten) und 
des konſervativen Renommirbauern Lutz⸗ Heidenheim 
ſtehenden Bauernvereinigungen von dem Bund der 
Landwirthe nichts wiſſen wollte, näherte ſich trotzdem 
dem Programm dieſer norddeutſchen Vereinigung. Es 
bez = 5 Pan den Zollſchutz für die Land⸗ 
wir a aher keine Handelsverträge, 
der landwirthſchaftlichen 8 in e 
ſteuerung, Abſperrung der Vleheinfuhr aus ſeuchenver⸗ 
dächtigen Ländern, Unterſuchung der angeblichen Miß⸗ 
ſtände für die Landwirthſchaft auf währungspolitiſchem 
Gebiet, Beſeltigung oder Einſchränkung des Alters⸗ 
und Invallditätsgeſetzes, und überhaupt beſſere Wahrung 
der Intereſſen der boyeriſchen Landwirthſchaft, als bis⸗ 
her c. Das war das offizielle Programm des nieder⸗ 
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Einer Frau ein Geheimniß anvertrauen, heißt 
® eine Banknote unter einer Glasplatte berjteden. ® 
„Figaro“. 
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Wolodynski. 
Von Wladimir Bernoff. 
= Eee 22 Nachdruck verboten. 
oman Wolodynski, aus einer verarmten po 

Adelsfamilie ſtammend, war durch ſeine Henn 

Lebensverhältniſſe gezwungen worden, feine Studien 

an der Univerſität zu Warſchau zu unterbrechen und 

eine Stelle als Hauslehrer im Haufe des ruſſiſchen 

Oberſten Molowkin anzunehmen. Der Oberſt war 

feinen Soldaten gegenüber ftreng, aber im Grunde 

gutmüthig, ſo daß es ſich mit ihm gut auskommen 
lleß, aber er hatte zum Unglück für Wolodynski eine 
ſchöne Frau. 

Frau Malowkin war eine jener friſchen, üppigen 
Blondinen, welche unverwüſtlich ſind und noch mit 
vierzig Jahren mit jeder jugendlichen Schönheit in 
die Schranken treten können. Sie war ſehr galant 
und machte mit ihren Verehrern ebenſowenig Umſtände, 
als der Oberſt mit ſeinen Soldaten. Eines Abends 
ſagte ſie zu Wolodynski, ganz in der Art einer Ama⸗ 
zone aus der Zeit der zweiten Katharina: „Sie ge⸗ 
fallen mir, ich geſtatte Ihnen, mir den Hof zu 
machen.“ 

. den die ſchöne Frau längſt berauſcht 

hatte, warf zu ihren Füßen nieder und hätte in 

dieſem Augenbiit gewiß geſchworen, 55 er der glück 
lichſte Menſch unter der Sonne war. Doch ſein Glück 
währte nicht lange. Wieder eines Abends ſagte ihm 

Frau Malowkin mit demſelben Lächeln, mit dem ſie 

ihm ſein Glück verkündet hatte: „Sie langweilen mich, 

ich gebe Ihnen hiermit den Abſchied! 

Doch Wolodynski's Stolz und Leidenſchaft bäumten 
ſich gegen dieſe Behandlung auf, zu gleicher Zeit vers 
zehrte ihn die Eiferſucht, da die ſchöne Ruſſin einen 

jungen Reiteroffizler begünſtigte. Es gab ein paar 
155 ige Seenen. en amüfirte fih die ſchöne Frau 
28 5 die Oualen, die ſie ihm bereitete und als 

b ſich verleiten lich, Drohungen gegen fie 

hren Anbeter auszuſtoßen, ſteckte fie ihn einfach 
als gemeinen Solvaten in das Regiment ihres 
Mannes. 

Wolodynski benüßte die erſte befte Gelegenheit, um 

zu deſertiren. Es gelang ihm glücklich, die deutſche 
Grenze zu erreichen, 
finden und nach Paris zu entkommen. 


bei Landsleuten Unterſtützung zu] Alles ging zur 
Hier gaben | Soldgten ſchliefen, herrſchte bald eine unerinäglie 


RR Bauernbundes; nichts weiter als das be⸗ 
kannte agrariſche Muſterprogramm, an dem als 
bayeriſches Reſervatrecht nur die etwas zurückhaltendere 
Stellung gegenüber der Goldwährung und die etwas 
ſchärfere Stellung gegenüber dem Alters⸗ und Invali⸗ 
ditätsgeſetz wahrzunehmen war. 


In Wirklichkeit war dieſes Programm aber nur 
ein Sonntagsprogramm; am Werktag gebrauchte man 
viel kräftigere Wörtchen zur Aufwühlung der Bauern; 
hier agitlrte man mit der Ablöſung der Hypotheken 
durch den Staat und der Aufhebung der Bodenzinſe, 
was nichts weiter als einen Rechtsbruch in ganz or⸗ 
dinärer Form vorſtellte. Um die Intereſſen des 
Bauernbundes parlamentariſch zu vertreten, hatte man 
ih den Dr. Sigl für den Reichstag und den Dr. 
Ratzinger für den bayeriſchen Landtag verſchrieben. 
Dr. Sigl iſt nur Stark in der Verneinung; er weiß 
ſehr genau und vielfach mit draſtiſchem Witz zu ſagen, 
was er nicht will; über das, was er will, 
pflegt er ſich dagegen nicht näher auszulaſſen. 
Trotzdem er zu Zeiten eine ſchroff demokratiſche Ader 
hatte, ſchloß er ſich den Agrartern aus Geſchäfts⸗ 
rückſichten an, konnte es aber nicht über ſich gewinnen, 
dem Antrag Kanitz zuzuſtimmen, den er als eine 
Fortſetzung der mittelalterlichen Wegelagerei bezeichnete. 
Die lokalen Führer des Bauernbundes waren dagegen 
für den Kanſtzſchen Antrag Feuer und Flamme, und 
da er den Bauern höhere Getreidepreiſe verſprach, 
gefiel er ſelbſtverſtändlich auch dieſen. Damit erhielt 
die Führerſchaft Dr. Sigls die erſte merkliche Er⸗ 
ſchütterung. 

Im 


Noch ſchlimmer ging es mit Dr. Ratzinger. 
Landtag hat der Bauernbund vier Abgeordnete außer 
dieſem. Jene vier Abgeordneten mögen recht brave 
Leute ſein, in politiſcher Hinſicht ſind ſie aber Nullen. 
In Folge deſſen ruhte die ganze Laſt der parla⸗ 
mentariſchen Vertretung auf den Schultern Dr. 
Ratzingers. Ohne ihn wäre der Bauernbund im 
Landtag gänzlich bedeutungslos geweſen. Dr. Ratzinger, 
der ſo eine Art von Agrarphiloſoph iſt, zog aber da⸗ 
durch, daß er die Verſtaatlichung der Agrarhypotheken 
für unmöglich, die Aufhebung der Bodenzinſe für 
einen Rechtsbruch erklärte, der gerichtlich bekämpft 
werden könne und bekämpft werden würde, ſich das 
Mißfallen der Dr. Gäch und Wieland zu, die ihn 
durch die Verweiſung auf § 2 der Statuten des 
Bauernbundes, der das ſtete Einverſtändniß der Ab⸗ 
geordneten mit dem Vorſtand des Bauernbundes, d. h. 
mit Wieland, fordert, zur Vertretung der obenerwähnten 
Forderungen zwingen wollten. Dr. Ratzinger erwiderte 
darauf mit ſeinem Austritt aus dem Bauernbund, be⸗ 
hielt aber ſein Landtagsmandat bei und ſagte zugleich 
den Bauernbundsführern im 3qj„j„qßͤ?%ẽLi f è²Ü7⅛ęͤü p 7²Ü J.. —˙ Af! hg . Gebiet Fehde an. 


ihm ein paar Emigranten den Rath, in die Fremden⸗ 
legion einzutreten. Er ließ ſich werben und ging ſchon 
wenige Wochen ſpäter mit einem Transport zu Schlff 
nach Algier. Hier ſchien ſich alles zum Guten zu 
wenden. Die Kabylen zeigten ſich wieder einmal 
unruhig und wiederſetzlich. Es wurden Streif⸗ 
kommandos ausgeſchickt, welche Zuſammenſtöße mit den 
Eingeborenen hatten. Wolodynski hatte zweimal Ge⸗ 
legenheit, ſich in dieſen Gefechten auszuzeichnen, und 
avancirte ſchnell zum Sergeanten. 

f Es folgte ein ruhiges Jahr, dann kamen wieder 
ee Tages bedrohliche Meldungen. Ein allgemeiner 
Auſſtand der Eingeborenen ſchien bevorzuſtehen. Der 
General traf ſeine Maßregeln, Verſtärkungen langten 
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aus Frankreich an und es wurden fliegende Kolonnen 
ausgeſchickt, welche das Land nach allen Richtungen 
hin durchzogen. Der Kommandant jener Abtheilung, 
welcher Wolodynski angehörte, erfuhr auf ſeinem 
Marſch, daß die Kabylen in der Nacht in ſeiner linken 
Flanke franzöſiſche Anſiedlungen überfallen und ge⸗ 
plündert hatten. Sofort veränderte er ſeine Marſch⸗ 
route und wendete ſich der bedrohten Gegend zu. Es 
gelang jedoch nicht, die Räuber einzuholen. Ste hatten 
ſich mit ihrem Raub rechtzeitig in die Berge zurück⸗ 
gezogen. Während das Gros in einem großen, von 
Franzoſen bewohnten Dorfe einquartiert wurde, kam 
Wolodynski mit einer Anzahl Leute auf Vorpoſten in 
ein einſames, einem reichen Scheik gehöriges Gehöft. 
Es war Abend, als ſie an das Thor pochten. Sie 
mußten lange warten, ehe ihnen aufgemacht wurde. 
Als dies endlich geſchehen, zeigte ſich hinter einem mit 
Holz vergitterten Fenſter ein in weiße Schleier ge⸗ 
hüllter Frauenkopf und zwei große, leuchtende Augen 
hafteten lange und aufmerkſam an der ſchlanken, 
geſchmeidigen Geſtalt und dem hübſchen, energiſchen 
Kopfe des jungen Polen. 

Nachdem Wolodynski das ganze Gehöft durchſucht 
und nichts Verdächtiges entdeckt hatte, nahm er für 
ſich und feine Leute einen großen, luftigen Raum im 
Erdgeſchoß in Beſchlag, beſtand darauf, daß das Thor 
die Nacht hindurch offen bleibe und ſtellte zwei Schild⸗ 
wachen an dasſelbe und ringsum eine Reihe von 
Poſten auf. Dann wurde im Hofe ein Feuer ange⸗ 
zündet und die Soldaten begannen zu kochen, was 
ſie mitgebracht hatten, denn von den Eingeborenen 
irgend etwas anzunehmen, war ihnen ſtrengſtens ver⸗ 
boten, da den Kabylen alles Böſe zuzutrauen war. 
Nachdem die Soldaten ihr beſcheidnes Mal einge⸗ 
nommen n wurde Zapfenſtreich geblaſen und 
Ruhe. In dem Raum, in dem die 


Fulle ferate 


r Zelt bereiſt er atari Niederbayern und ſucht 


ng nicht mut in feinem Wahlkreis zu befeſtigen, 
ſondern ſtrebt auch, anſcheinend unter dem Beiſtand der 
Geiſtlichkeit, Bo; dem politiſchen Führerpoſten der 
niederbayeriſchen Bauern. 


Dieſe Unterſtützung des von der ultramontanen 
Preſſe früher aufs heitigite angefeindeten Mannes 
durch den Klerus {ft das Charakteriſtiſche der neueſten 
Entwickelung. Schon jeit einiger Zeit ift der ultramon⸗ 
tane Preßmente abgeblaſen worden. Man begreiſt, 
daß Br. Ratzinger am Ende ein ſehr werthvoller 
Bundesgenoſſe im Kampfe gegen die auſſäſſigen Bauern 
ſein kann, zumal er r feiner Zeit die Aufforderung an 
die Bauern, daß fie als einzig helfenden Grundſatz 
beſolgen nad die Höfe nicht zu theuer zu übers 
lichſt wenig Schulden zu machen und 
=: tt zu vertrauen, mit der Ermahnung 
verband, an der katholiſchen Kirche vor allem feſt⸗ 
zuhalten. Auch bet dem bayeriſchen Patriotentbum 
ſſt eben mehr Freude über einen Sünder, der Buße 
thut, als über hundert Gerechte. 


e die fernere Entwickelung des niederbayeriſchen 
Se fein wird, iſt jo ziemlich ſicher f Bei 
der Unfruchtbarkeit der lokalen Führer wird der Zer⸗ 
fall des Bundes immer welter gehen. Elnen Thel 
der durch Wieland und Gäch aufgehetzten Bauern 
wird die bereits im Hintergrunde lauerade Sozial⸗ 
demofratie abfangen, die dieſen Moment bereſts mit 

eitungsartikeln und Bauernverſammlungen einzuleiten 
255 Der Hauptthell der Bauern wird aber wieder 
in den Schoß des allein jellgmahenden Patrioten⸗ 
tbums zurückkehren, das Programm des bayerlſchen 
Zentrums vielleicht noch etwas agrariſcher machen und 
dem Abg. Dr. mazine eine einflußreiche Stellung im 
parlamentariſchen Klub des Zentrums verſchaffen. 
Vielleicht würde ein ſolches Ergebniß zuſammentreffen 
mit einem ſchärferen Hervortreten des Grafen Conrad 
Pretzſing, der fi in letzterer Zeit auffallend häufig in 
empiehlende Erinnerung zu dringen ſucht. So würde 
die Bauernbewegung an eine frühere erinnern, wo 
das ganze ſchwarze Niederbayern plötzlich, aber ſehr 
vorübergehend, liberal wählte, weil das ultramontane 
Miniſterlum Reigersberg die Verfügung erlaſſen hatte, 
daß die Fortbildungsſchüler geprügelt werden dürften. 
Die niederbayeriſche Bauernbewegung hätte am Ende 
auch für den Liberalismus die Ausſicht geboten, mit 
Erſolg einmal eine werbende Muſterung feiner Leute 
in jenem ſchwärzeſten Niederbayern zu halten, wenn 
der Liberalismus in Bayern nicht noch mehr der 
thatkräſtigen Initiative entbehrte, als anderswo. Wie 
das gekommen, iſt auch ein lehrreiches Kapitel. 


— — 


een Wolodynstt 92 — en 
e ſich von ihrer ſchönen He 

Rheins We Ein Dritter, 5 Franzoſe, 
ſummte ein leichtes Liedchen vor ſich hin. Der Pole 
gab es endlich auf, zu ſchlafen. Er hate ich gleich 
allen Anderen in voller Uniform auf das Stroh ge⸗ 
worfen, ſtand jetzt auf, nahm ſeinen Säbel und trat 


in den Hof hinaus. 

Es 8100 0 ihm, die kleine Thüre zu entdecken, 
welche in den von hohen Mauern umſchloſſenen Garten 
führte. Sie war offen geblieben und ſo konnte er ein⸗ 
treten und athmete jetzt mit einer Art Wolluſt die 
Friſche und Kühle, die hier unter dem herrlichen 
Sternenhimmel der heißen Zone herrſchte. Nachdem 
er ſich auf der Bank niedergelaſſen hatte, verſank er 
beim Geſang der Nachtigall und dem ſilbernen Dämmer 
der afrikaniſchen Sommernacht in ſüße Träume. 

Plötzlich legte ſich eine kleine Hand auf ſeine 
Schulter und als er raſch den Kopf wendete, ſtand 
hinter ihm eine weiße Geſtalt, eine Kabylenfrau, deren 
dunkle Augen ihn aus den dichten Schleiern an⸗ 
lächelten. 

„Biſt Du erſchrocken?“ fragte fie. 

Nein,“ gab er zur Antwort, „ich fürchte mich vor 
nichts in der Welk und am wenigiten vor einem 


den Ufern des 


ſchönen Weib, und ich möchte meinen Kopf darum ihr 


geben, daß Du ſo ſchön beit, denn ſonſt wäreſt Du 
nicht zu mir herabgeſtiegen.“ 

„Urtheile ſelbſt,“ erwiderte fie mit einem hellen 
Lachen und ſchlug den Schleier zurück. 6 
el Gott, a SH N Weib, das 1 

jemals geſehen, rie olodynski und ergr 
kleinen Hände der Maurin und bedeckte fie mit lien 
9 liebe Dich,“ flüſterte fie, indem fie Die die weichen 
n 8 t 8 
am a denen die filbernen Spangen n lelſe * 
um ihn ſchlang. 
„Mein Be gehört Dir,“ erwidern 
„ich wäre im Stande, Deinetwegen 
verlaſſen, Dein Sklave zu werden, . 


b 
Bi rn, Al Ge: ae 


Manſor.“ 

Dein Leben? Wird der 
5 a Se F Ke er denkt, daß Du des 
Na et 1 nen in Glaur Worte und Küſſe gewechſelt 

haft?“ leb 
ber ſterben, als ohne Dich leben,“ 
11 zit d indem fie ſich neben Wolodynski 
murmelte 8e uk niederließ und ihn mit ihren rothen 


Sihpen zu erſtlcken ſuchte. 


Wolodynski, 
ine . zu 
a in Deiner 
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Chefredakteur und verantwortlich ax, — a Inhalt Ludwig Rohmann 


zwei Soldaten, Deutſche, 


wle ausgeſtorben. 


Marſch von den Kabylen überfallen. 


% 


Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


ar Aube 


Bolitifche Lac. 
Elbing, 14. Auguſt. 


Ein merkwürdiges Interview. Ein Berichte 
erſtatter des Newyorker „Sun“ hatte mit dem früheren 
Chefredakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, Geheimrath 
Pindter, eine Unterredung, in welcher der Letztere ge⸗ 
radezu verblüffende Enthüllungen machte. Bezüglich 
des Kulturkampfes ſagte Herr Pindter, daß derſelbe 
für den Fürſten Bismarck nur ein Mittel zu einem 
beſtimmten Zwecke geweſen ſei. Er diente ihm, um 
die widerſtrebenden Intereſſen der Einzelſtaaten und 
die ſich befehdenden politiſchen Parteien zuſammen zu 
ſchmieden zu einer Waffe gegen feine ultramontanen 
Feinde. Bismarck zögerte nie, zur Erreichung ſelbſt 
trivialer Endzwecke gewaltthätige Mittel zu gebrauchen. 
Dr. Pindter erklärte, er habe energiſch von dem Kul⸗ 
turkampf abgerathen, ohne bei Bismarck durchzudringen. 
Erſt nachdem Bismarck nicht die gewünſchten Erfolge 
ſah, begann er langſam eine Verſumpfung des Kultur⸗ 
kampfes eintreten zu laſſen. Zu jener Zeit — im 
Jahre 1875 — ſaßen Beide, Fürſt Bismarck und 
Pindter, eines Abends bis früh Morgens zuſammen, 
die bis dahin erzielten Reſultate diskutirend und in 
derſelben Nacht erklärte Bismarck es als abſolute 
Nothwendigkeit, ein neues Schlagwort zu finden, um 
die heterogenen deutſchen Klaſſen zuſammenzuhalten, 
und fie kamen dahin überein, daß die Aufnahme der 
ſozial⸗öconomiſchen Reformfrage dieſem Zwecke dienen 
würde. Auf ſeinen Rücktritt von der Leitung der 
„Nordd. Allg. Zig.“ übergehend, erklärte Dr. Pindter, 
daß die Gründe dafür in dem in Reglerungskreiſen 
herrſchenden Chaos zu finden ſelen. Es exiſtire gegen» 
wärtig keine Zentral⸗Autorität, für die er — Dr. 
Pindter — mit gutem Erfolg arbeiten könnte. Jeder 
Departementschef habe ſein eigenes Preßbüreau. Dieſe 
Konfufion werde weiter beſtehen, bis der Kalſer ſelbſt 
nach dem Rechten ſehen würde. Dr. Pindter erklärte 
zum Schluß, daß er nach der Rückkehr von jeiner Er⸗ 
holungsreiſe ein neues unabhängiges Blatt gründen 
würde. — Der Inhalt dieſes Interviews iſt ſo merk⸗ 
würdiger Natur, daß es wohl gerathen iſt, daſſelbe 
mit einiger Vorſicht aufzunehmen. 

Von dem oſt⸗aſiatiſchen Kriegsſchauplatz. 


Nach einer Stunde ſüßen Geplauders . ͤũꝛ: . god ⅛Üacn ,] 
Wolodynski Djanga, Abſchied zu nehmen. 5 

„Ich gehe,“ gab ſie zur Antwort, „aber ich werde 
Dir folgen. Erwarte mich, in der nächſten a 
werde ich entfliehen.“ Noch ein heißer Kuß, ish 
ſchlich fie leiſe, wie fie gekommen war, mit Panther⸗ 
ſchritten davon. Erſt als Wolodynski die ee ges 
ſpenſtige Geſtalt in der Gartenpforte verſchwinden ſah, 


b ele die Selben am nächſten Morgen abmar⸗ 


dem ſchönen Weibe nichts mehr zu 
W 5 ergeben blickte der Bo nach den mit 


Alles ſchlen im Hauſe 
Holz vergitterten e anftrengenden Mariche 


rde Abends in der Nähe eines 
Waldes Halt gemacht, Ein Lager wurde aufgeichiagen, 
die Soldaten bivouaklrten unter ihren kleinen Zelten, 
Wachtſeuer wurden angezündet und Poſten nach allen 


Wee wude Welodpnet durch eis leiſes Wim⸗ 
ane dt. Er fand auf, trat aus feinem Zelt 
mern 8 pie Beau des Scheik auf der Erde hingeſtreckt 
und Wa und Füßen gebunden und von ihrem 
au D Hä Blut üterſtrömt. Er warf ſich mit einem 
898 977 Verzweiflung über fie, dann löſte er raſch 
e Bande und ſuchte das Blut, das ihrer Bruſt 
ent zu ftillen. 


Dir keine Mühe,“ hauchte fie leiſe, „ich 
dar 505 0 beſſer fo, ich will lieber ſterben, als 
ohne Dich leben.“ 

„Wenn ich Dich nicht retten kann,“ ſagte Wolodynski, 
„io ſchwöre ich Dir, daß ich Dich rächen und gleich⸗ 
falls ſterben werde.“ 

Mit elner letzten Anſtrengung ſchlang ſie die Arme 

um ihn, dann verſchied ſie mit einem ſanften Lächeln 
in feinen Armen. 

Am nächſten Morgen wurde die Kolonne auf ihrem 
Mitten im 
Kampfgetümmel erkannte Wolodynski den Scheik. Jetzt 
kam er an der Spitze einiger Reiter auf das Peloton 
zu, mit dem ſich Wolodynski um einen einzeln ſtehen⸗ 
den Baum aufgeſtellt hatte. Als er nur noch wenige 
Schritte entſernt war, ſprang der Pole auf ihn Der 
und jtieß ihm fein Bajonett durch den Retb. = 
Scheik wankte im Sattel und ſtürzte; aber au a 
Erde liegend, ſterbend, feuerte er noch ſeine Piſto 

auf den Gegner ab. Wolodyn ski griff mit 21 
nach der Bruſt Pi fiel dann mit dem Mu = 
Erde nieder. Er hatte der unglücklichen Djang 


ſeinen Schwur ae 


Ueber den japaniſchen Verſuch, das Fort und Arſenal 
von Wei⸗ hal⸗ wei in der Abweſenheſt der chineſiſchen 
Flotte zu überrumpeln, liegen folgende Details vor: 
In früher Morgenſtunde am Mittwoch legte ſich die 
japaniſche Flotte, aus vier Kreuzern und einzelnen 
kleineren Böten beſtehend, vor das Fort, wurde jedoch 
entdeckt. Das Fort alarmirte, bevor die Japaner noch 
feuern konnten. Die Chineſen richteten darauf ein 
heftiges Feuer auf die Japaner, welches dieſe er⸗ 
widerten. Die Japaner konnten aber den ſchweren 
Feſtungsgeſchützen nicht Stand halten und zogen ſich 
zurück, als ſie bemerkten, daß chineſiſche Torpedos ſich 
anſchickten, den Hafen zu verlaſſen. Kurze Zeit darauf 
erneuerten die Japaner von einer anderen Seite des 
Hafens den Angriff. Aber auch dieſer zweite Angriff 
wurde abgeſchlagen. Am Freitag fand eln kombinirter 
Angriff der Japaner auf Fort Arthur ſtatt. Das 
Bombardement dauerte einige Zeit, die Japaner zogen 
ſich Schließlich zurück. Am 11. ds. erfolgte ein Angriff 
der japaniſchen Flotte auf die chineſiſche Pei⸗Hang⸗Flotte. 
Ein hartnäckiges Seetreffen iſt im Gange, woran 21 
große Kriegsſchiſfe und kleinere Fahrzeuge betheiligt find. 
Der chineſiſche Hafen Wei⸗hai⸗wel iſt ſtark beieltigt, 
er liegt an der Südküſte der in den Hafen von 
Petſchilt führenden Straße von Petſchilt. Ihr ſchräg 
gegenüber an der Nordküſte liegt der Hafen Port 
Arthur. Die Japaner verſuchen alſo, die Chineſen 
zur See unmöglich zu machen, und der Angriff au 
die große chineſiſche Nordflotte — die Pel⸗Mang⸗Flotte 
— zeigt, daß auch ein Angriff auf Zientfin und 
Peking geplant iſt. Die chineſiſche Nordflotte beſteht 
aus 13 Krlegsſchiffen und einer großen Zahl von 
Trans portſahrzeugen. Gelingt es den Japanern, dieſe 
zu ſchlagen, ſo kommen ſie trotz der ſehr primitiven 
Beſeſtigungen von Taku in die Mündung des Pelho 
und Peking iſt dann in der größten Gefahr. 
Ein Manttejt der Koreaniſchen Inſurgenten wird von 
den „Daily News“ veröffentlicht. Das Dokument 
beginnt mit einem langen Lobgeſang auf den König 
und deſſen Tugenden, klagt dann aber die Miniſter 
an, felle Werkzeuge in der Hand einer unerſättlichen, 
das Land bis zur Erſchöpfung ausſaugenden Jeudal⸗ 
ariſtokratie zu in, die, ſich zwiſchen den König und 
ſein Volk ſtellend, das Land an den Abgrund des 
Ruins geführt hätten. Das Maniſeſt fordert die 
Entlaſſung der bisherigen Ralhgeber des Königs, 
ſowie deſſen Höflingsumgebung, Abſetzung aller gegen⸗ 
wärtigen Mandarine und deren Erſetzung durch dee 
rechte, die Bedürfniſſe des Vokes kennende Männer, 
Abſchaffung der Adelsprivilegien u. . peil di e 
Japaner haben thatſächlich einen guten Thei hear 
Programms zu dem ihrigen gemacht und damit 
den nicht zu unterſchätzenden Vortheil ſich geſichert. 
dos eigentliche Volk hinter ſich zu haben, e 
die Chinejen ſich mit der alten, feudalen O 5 be 
identifiziert hatten. Die deutſchen Streitkräfte er Em 
javantich=chinefiichen Kriegsſchauplatz werden ermals 
eine Verſtärkung erhalten, indem das Ober⸗ a 
der Marine von Kiel aus die beiden Kreuzer 4. Klaſſe 
„Condor“ und „Cormoran“ auslaufen laſſen wird. 
Die beiden Schiffe, von denen das eine nach dem In⸗ 
dienſthaltungsplan für das laufende 5 vom 
1. Oktober ab zum dauernden Aufenthalt, n en oſt⸗ 
aſiatiſchen Gewäſſern beſtimmt war; ſo Nach der 
er e Dun 1 antreten. Nach ihrem 
intreffen wird Deutſchland in . 
fahrzeuge mit einer Beſatzung von 1298 En und 
einer Ausrüſtung von 60 Geſchützen vertre 110 ein. 
Für den Liberalismus bricht gegen er einer 
pſeudonymen Broſchüre „Wider Soztaldemo ratte und 
Anarchismus“ die „Nordd. Allg. Ztg. u ae 
Die Broſchüre ſucht den Liberalismus für Spreng⸗ 
bomben und Mordwaffen der Anarchie verantwortlich 
zu machen. „Wir möchten gegenüber dieſer Häufig be⸗ 
gegnenden Anklage betonen,“ ſo ſchreibt 11 offiztöje 
Blatt, „die wir amdererjeit8 obne den Liberalismus 
— oder was die Gegner zeitgemäßer Reformen jo 4 
nennen pflegten — vielfach noch in Zuſtänden fteden 
würden, die heute fo ziemlich Jedermann perhorreszirt. 
Auch wird wohl kaum eine politiſche Grun danſchauung 
namhaft gemacht werden können, mit 1 nicht, 
wenn das Prinzip, einſeitig und ohne jedes brd 
bis in die letzten Konſequenzen getrieben wir i „am 
Rande des Abgrunds“ anlangt. Und endlich ig es 
nur zu nahe, die Charakteriſtik auf jede Partei. die 
fi, mit irgend einem Zuſatz, „liberal nennt, Er be⸗ 
ziehen. Gleichwohl begebt man einen handgreiflichen 
Irrthum, wenn man in allen dieſen Parteien nur die 
getadelten „liberalen“ Anſchauungen . 
in denen, die ſich im Beſitz der konſervativen Firma 
befinden, nur wirklich konſervatives Weſen und deſſen 
Bethätigung ſucht. Man läuft, wenn man mit dem 
Begriff „Oiberaliemus“ operlrt, ohne den Ne 
daß ſich die Definition ncht nothwendig und nicht in 
ganz genauen Grenzen mit den übernommenen Partei⸗ 
bezeichnungen deckt, Gefahr, dle neuerdings in ſtarkem 
Maße eingeriſſene und 1 Wee Verwirrung 
der politiſchen Begriffe noch zu ſteigern. 

Zang Sudan wird 5 totaler Umſchwung in 
den Kreiſen des katholiſchen Episkopats Ungarns bin- 
ſichtlch der kirchenpolitiſchen Vorlagen ſianaliſirt, was 
auf die Einflußnahme der römiſchen Curie zurückzu⸗ 
führen iſt. Es ſteht eine Kundgebung des Cardinal⸗ 
Fürſtprimas Vaszary bevor, welche die friedliche Ge⸗ 
finnung, ja Balfivhät des Vatlcans offenbaren wird, 
da der Fürſtprimas bereits in einem vom 17. d. MS. 
datirten Schriftſtück über die Geſinnungen des Papſtes 
informirt wurde. Dieſes Document ſpricht die Trauer 
über die Annahme der Eherechtsvorlage aus, iſt aber 
von friedlichem Geiſte getragen und enthält kein Wort 
darüber, welche Schritte unternommen werden ſollen, 
um die Sanction des Ehegeſetzes beim Sailer Franz 
Joſef zu vereiteln. Der Fürſtprimas wurde beauf⸗ 
tragt, den Inhalt der Note den Biſchöfen Ungarns 
zur Kenntniß zu bringen. Der Fürſtprimas handelte 
bisher im vollen Einverſtänduiſſe mit dem Vatican 
und erhielt wiederholt von Rom Beweiſe vollſten 
ee ifer ernarchiſ 5 

er ariſer narchiſtenprozeß. e mehr 
der vor den Pariſer Geſchworenen dee Prozeß 
gegen die dreißig Anarchiſten ſich ſeinem Ende näherte, 
deſto mehr wurde klar, daß er vollſtändig verfehlt 
geweſen iſt. Der Inhalt der Anklage konnte nicht 
erwieſen werden, und fo iſt der große „Dreißiger⸗ 
prozeß“ ein Schlag ins Waſſer geblieben. Der Prozeß 
wär mit großem Getöſe und mit großem Aufgebot 
polizeilicher Maßnahmen ins Werk geſetzt worden. 
3000 Hausſuchungen wurden vorgenommen und 300 
Verdächtige verhaftet. Davon wurden ſchließlich 30 
Anarchiſten unter Anklage geſtellt, von denen noch 5 
vor Beginn des Prozeſſes entwiſchten, und nach der 
Beweiserhebung mußte der Staatsanwalt ſelbſt gegen 
die Mehrzahl der Angeklagten entweder die Anklage ganz 
fallen laſſen oder doch erklären, daß ihnen mildernde 
Umſtände zuzubilligen ſeien. Es iſt dann am Ende 
gar keine Verurtheflung wegen anarchiſtiſcher Umtriebe 
herausgekommen, ſondern es wurden drei Angeklagte 


wegen gemeiner Verbrechen oder Vergehen verurtheilt, 


vorausſetzt und C 


die auch das Strafgeſetzhuch Frankreichs ſo beſtraft. 
Faſt die geſammte Preſſe tadelt die Juſtiz und die Polizeibe⸗ 
hörden wegen des Prozeſſes der 30 Anarchiſten. Das, Jour. 
des Döbats“ bedauert, daß das Geſetz vom Jahre 1893 einen 
Stoß erlitten habe und hofft, das Geſetz von 1894 
werde wirkſamer ſein. Der „Figaro“ meint, der 
Prozeß ſei leichtſertigt angeſtrengt worden. Die 
Haubptſchuld daran treffe den Sekretär der Präfektur, 
Pulbaraud, deſſen Stellung durch den Ausgang des 


Prozeſſes erſchüttert ſei; das Schlimmſte ſei, daß die 


Sozialiſten Kapital aus dieſem Erfolge ſchlagen 
würden. Die radikalen und ſozialiſtiſchen Blätter 
loben die Jury und halten den Prozeß für eine Nie⸗ 
derlage der Reglerung. 

Zur Abänderung des preußiſchen Vereinsgeſetzes 
ſchreibt die „Kreuzztg.“ in ihrer Wochenſchau: Wenn 
fie auch einer Wiederherftellung des Soziallſtengeſetzes 
nicht das Wort redet, ſo müßten doch alle Auswüchſe 
der Agitationsfreiheit der Sozialdemokratie mit feſter 
Hand beſchnitten werden. Wir dächten, dazu reichte 
die beſtehende Geſetzgebung vollſtändig aus. Auch hat 
die Polizei mehr als ausreichenden Gebrauch von 
ihren Beſugniſſen gemacht. Die „Kreuzztg“ meint, 
fie könne es beiſplelsweiſe nicht in der Ordnung 
erachten, daß es in Berlin erlaubt iſt, anarch ſtiſche 
Versammlungen abzuhalten und die Ziele dieſer Ver⸗ 
brecherpartel frank und frei zu diskutiren. — Nun, 


das beſtehende Vereinsgeſetz geſtattet ja, alle Verſamm⸗ 


lungen aufzulöſen, „in welchen Anträge oder Vor⸗ 
ſchläge erörtert werden, die eine Aufforderung oder 
Anretzung zu ſtrafbaren Handlungen enthalten.“ 


Deutſches Reich. 


wi Berlin, 13. Auguſt. Nachdem heute die „Nordd. 
Allg. Zig.“ in ihrem Leitartikel ſich gegen die Auf⸗ 
ſaſſung einzelner Blätter, als jet ihr Artikel gegen die 
Aan Preſſe mit der Spitze gegen den Miniſter 
tiquel gerichtet, verwahrt hat, erklärt der Chefredak⸗ 
teur des Blattes an anderer Stelle deſſelben, daß er ſich 
zu Mittheilungen an einen hieſigen Zeitungskorreſpon⸗ 
denten, der dieſe Mittheilungen dann in einigen ſächſi⸗ 
ſchen Blättern reproducirte, nur deshalb veranlaßt ſah, 
well dieſer Correſpondent ſich als Vertreter eines ſehr 
bekannten Bırifer Blattes vorſtellte und nicht an⸗ 
deutete, daß er beabſichtigte, den Inhalt der Unter⸗ 
zedung auch an deutſche Blätter zu „verſchleißen“. 
Im Uebrigen erklärt der Chefredakteur der Nord⸗ 
deutſchen, daß er dieſem Correſpondenten das im Aus⸗ 
land verbreitete Gerücht von Conflitten innerhalb der 
Regierung, von der erſchütterten Stellung des Miniſters 
quel ac. als leeres Geſchwätz“ bezeichnet habe. 

— Der Kaiſer iſt, ſtürmiſch begrüßt, mit glänzen⸗ 
der Suite im Lager von Alderihot eingetroffen. 

— Im Reichs juſttzamt wird für die nächſte Seſſion 
des Reichstages ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, deſſen 
Schwerpunkt die Erziehung der mit verbrecherlſcher 
Anlage belaſteten Kinder umfaßt. 

— Wie das „B. T.“ von unterrichteter Seite erfährt, 
werden die Akten gegen den Kanzler Lelſt nach Bes 
endigung des gegen ihn ſchwebenden Disziplinarver⸗ 
fahrens der Staatsanwaltſchaft übergeben werden. 
Die Anklage gegen Leiſt dürfte ſich unter Anderem 
auch mit dem mit Zuchtshaus bis zu fünf Jahren 
zu beſtrafenden Verbrechen gegen den $ 174 Nr. 2 

G.⸗B., ſowie mit dem Verbrechen des Todtſchloges 
zu befaſſen haben. Zugleich erfahren wir, daß der 
in der Kamerun⸗Affatre vlelgenannte Dr. Vallentin 
bezüglich feines Wiedereintritts in den Kolontaldienſt 
mit dem auswärtigen Amte noch in Unterhandlungen 
ſteht. Uebrigens find dem Dr. Vallentin auch von 
engliſcher Seite vorzügliche Anerbletungen gemacht 
worden. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Pichler⸗Paſſau 
beabſichtigt, ſein Mandat niederzulegen. 

— Der kommandirende General des XIII. (württem⸗ 
berg.) Corps, v. Wölckern, wird nach den Manövern 
um feine Verabſchledung einkommen. 

* Poſen, 13. Auguſt. In Uſch, Kreis Kolmar, 
erkrankte vorgeſtern die 10jährige Tochter eines Schiffers 
und ſtarb nach 13 Stunden. Zur Feſtſtellung der 

rankheit wurden Theile der Leſche nach Berlin ge⸗ 
ſandt, wo man Cholera konſtalrte. Die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen worden. 
„ Eſſen, 13. Auguſt. Geſtern fand hier eine 
Verſommlung von etwa 200 Mitgliedern des alten 
ſockaldemokratiſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt, in 
welcher die Abhaltung eines nationalen Bergarbeiter⸗ 
ongreſſes in einer Stadt des Kohlenreviers berathen 
wurde. Die Abhaltung wurde auch von der inzwiſchen 
ſehr verminderten Theilnehmerzahl der Verſammlung 
beſchloſſen. In einem anderen Lokale wurde eine Be⸗ 
ſprechung über die Tagesordnung für die am 26. 
Auguſt abzuhaltende Verſammlung gepflogen, in welcher 
die christlichen Bergleute über ihre Vereinigung zu 
einem Verbande beſchlleßen ſollen. 

mer 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 13. Auguſt. Die geſtern hier ſtattge⸗ 
ſundenen ſechs großen Arbeiterverſammlungen nahmen 
einen ſtürmiſchen Verlauf. Mehrere derſelben wurden 
auſgeſß Tiaet Angriffe auf die Regierung pollzeilich 


PR ae .. 13. Auguſt. Geſtern wurde im Rath⸗ 
Mi = e der allgemeine Gewerbes und Handwerkstag 
une deneesenbeit von mehreren hundert Thellnehmern, 

bf 11 75 ſich vierzig Delegirte aus Wien befanden, 
me m Namen der Stadt begrüßte Bürger⸗ 
= 1 ochnackt die Anweſenden mit einer Anſprache, 
997 355 er die Gewerbetreibenden und Handwerker 
8 A Monarchie auf einem Boden und an einem 
Konſeſſten n bieß, wo jede Nationalität und jede 

le er aufrichtigen und wahren Gleichbe⸗ 
re 10 ih Es theilhaftig geworden jelen und auch 
pant den Gad deen würden. Der Bürgermeiſter 
dan 8 alizif nel . daß ſie hlerher gekommen, 
um gal zuche Landesausſtellung, welche ein Werk 
der Gewerbetreibenden jet, zu beſichtigen. Auf der 
Tagesordnung des Gewerbetages, zu deſſen Vorſitzendem 
Handelskammerrath Nieme hnowsky gewählt wurde, 
befindet ſich unter anderem die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Wittwen⸗ und Waſſenverſicherung. Nach 
Berleſung der Geſchäftsordnung wurde die Einthellung 
in Sektionen vorgensmmen. 

Frankreich. 

Paris, 13. Auguſt. Die Blättermeldung, daß 
das Abkommen zwiſchen Frankreich und dem Kongo⸗ 
ſtaat bereits abgeſchloſſen ſel, iſt ver rütt. Es heißt 
jetzt, die Unterhandlungen werden erſt im Laufe der 
Woche abgeſchloſſen werden. 

Engl 


and. 

Cowes, 13. Auguft. Der Kalſer frühſtückte 
geſtern bei der Königin und verabschiedete ſich dann 
in herzlichſter Welſe von dieſer und den Prinzen. 
Nachmittags wahnte der Monarch einem großartigen 
Gartenfeft bei Lord Lennox in Cowes bei. 
fand an Bord der „Hohenzollern“ ein Souper ſtatt, 
dem der Prinz pon Wales, der ark. 


Oſtaſien durch 7 Kriegs⸗St.⸗G 


Abends 


Prinz Battenberg, Graf Hatzfeld und bie Mitglieder 
der deutſchen Botſchaft ꝛc. beiwohnten. N 
Alderſhott, 13. Auguſt. Seit den früheſten 
Morgenſtunden ſchon batte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge auf dem Paradefelde verſammelt, um der 
Truppenſchau beizuwohnen. Um 10% Uhr traf Kcaſſer 
Wilhelm auf dem Platz ein und ritt die Front der 
Truppen ab. Darauf fand ein dreimaliger Vorbei⸗ 
marſch in Colonnen und verſchiedenen Formationen 
ſtatt. Die Parade war vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt. Es waren im ganzen aufgeboten 12,215 
Mann Infanterie, 2962 Cavalleriſten und 63 Geſchütze. 
Der Kaiſer trug die Uniform ſeines Dragoon⸗Re⸗ 
gimentes und führte daſſelbe auch perſönlich vor. Auch 
die weitere Parade nahm der Kaiſer ab. Anweſend 
waren auch der Herzog von Connaught, deſſen Gattin 
und Kinder. 
f Bulgarien. 

Sofia, 13. Auguſt. Das Organ der Reglerungs⸗ 
partei, „Der Volksfreund“, beſpricht die Frage der 
Aussöhnung Bulgariens mit Rußland. Aus den 
jüngſten ruſſiſchen Preßſtimmen erhelle, daß Rußland 
die Beſetzung Varnas und Burgas anſtrebe. Das 
Blatt fragt die Anhänger der Aussöhnung, ob die 
Bulgaren Afrikaner feten, die ſich Rußland verkaufen 
wollten, um als Schlachtthiere vor Konſtantinopel ge⸗ 
ſchleppt zu werden, damit der Zar über die Gebeine 
der Bulgaren dort einrücken könne. Rußland habe 
kein Intereſſe an der Ausſöhnung und die Bulgaren 
bedürften derſelben auch nicht. Bulgarien ſei dem 
Sultan unterworſen und ein Theil des ottomaniſchen 


Reiches; es hätte völkerrechtlich nicht das Recht, einen [i 


Theil ſeines Gebietes irgend wem abzutreten, noch 
jemanden zu verſöhnen. 


Aus aller Welt. 


Ueber die Verheerungen, welche der jüngſte 
Wirbelſturm in Mailand angerichtet 8 wird = 
meldet, daß der Schaden auf mehr als zehn 
Millionen Lire geſchätzt wird. In der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung wurden nach dem „W. T.“ 
vollſtändig vernichtet: das pompejaniſche Theater, 
die Kunſtgalerie, die Weinabtheilung, die Galerie 
der Buchdrucker und die Sportſektion. In der 
Ausſtellung wurden vom Aufſichtsperſonale und 
Beſuchern neun Perſonen verwundet, von welchen 
drei bereits geſtorben find. In der Nähe der Aus⸗ 
ſtellung wurden die neu eingerichtete Schwefelbade⸗ 
anſtalt, das Denkmal für Garibaldi, die Schuh⸗ 
fabrik Bononi zerſtört. Mehrere große Statuen 
auf dem Dome ſtürzten um. In der Viale Vittoria 
wurde ein Haus vollſtändig verwüſtet, ebenſo in 
der Viale Cicinea die große Lederfabrik Natoni, in 


derd auch zwei Arbeiter durch das herabfallende | sm 


Mauerwerk getödtet wurden. Auch das benachbarte 
Monza iſt durch das Unwetter ſehr hart mitge⸗ 
nommen worden. 

Eine empfindliche Strafe erhielt ein 14. 
jähriges Dienſtmädchen aus Neukloſter durch Urtheil 
der Strafkammer zu Stade. Das Mädchen war 
in Horneburg bei einem Schloſſermeiſter in Dienſt 
als Kindermädchen. Verſchiedentlich verſuchte es, 
angeblich aus Heimweh, von dem Dienſte los und 
wieder nach Hauſe zu kommen. Als ihm das ab⸗ 
geſchlagen wurde, kam das Mädchen auf die ab⸗ 
ſcheuliche Idee, das vier Monate alte Kind ihrer 
Dienſtherrſchaft aus dem Wege zu räumen, in der 
Annahme, daß ſie dann nach Hauſe kommen könnte. 
Sie gab dem Kinde ſechs zerbrochene Nähnadeln, 
eine Stecknadel, den Kopf eines Schwefelholzes und 
einen Hornknopf ein, in der Hoffnung, daß es 
daran ſterben werde. Das trat jedoch nicht ein, 
merkwürdiger Weiſe hat das Kind nicht einmal be⸗ 
ſondere Beſchwerden gehabt. In der Verhandlung 
leugnete die Angeklagte alles, wurde jedoch auf 
Grund der Zeugnißausſage für ſchuldig erklärt und 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Unfäfle Der aus Schottland in London ein: 
treffende Perſonenzug ſtieß geſtern auf den Prellbock 
im Pankratlus⸗ Bahnhof. Die Lokomotive und zwei 
Waggons find zertrümmert; von Perſonen wurden 
19 verwundet, davon mehrere ſchwer. — Der Dampfer 
„Prinz Wales“ ſtiez mit dem Dampfer „Hibernia“ 
zuſamnen. Der Letztere ſank ſofort und vier Mann 
ſeiner Beſatzung ertranken. 

Von dem Raubmörder Kögler ift in der 
Nacht zum Donnerſtag der letzten Woche abermals 
ein Einbruch und zwar im Pfarrhauſe zu Harrachs⸗ 
dorf im böhmiſchen Rieſengebirge verübt worden. 
Der Räuber zertrümmerte ein zu ebener Erde ge⸗ 
legenes Fenſter des Pfarrhauſes und ſtieg durch das⸗ 
ſelbe in ein Zimmer ein, in welchem ein junges 
Mädchen, eine Verwandte des Pfarrers, ſchlief. Durch 
dos Geräuſch aus dem Schlafe geweckt, ſprang das 
muthige Mädchen ſchnell entſchloſſen aus dem Bette 
und packte den Räuber bei der Kehle. Es kam 
zwiſchen Beiden zu einem heftigen Ringen, in deſſen 
Verlaufe der Einbrecher das Mädchen durch einen 
wuchtigen Fauſtſchlag zu Boden ſtrekte. Glücklicher⸗ 
weiſe war aber durch den Lärm die übrige Haus⸗ 
bewohnerſchaft eus dem Schlafe geweckt worden und 
eilte dem bedrängten Mädchen zu Hilfe, worauf der 
Eindringling, ohne etwas geraubt zu haben, die Flucht 
ergriff. Das Mädchen tft nur leicht verletzt. Kögler 
fol in Hurrachsdorf allgemein bekannt ſein, und man 
vermuthet, daß er ſich in der Umgebung umbertreibe. 

Eine ſehr vornehme Räuberbande iſt in 
Paris verhaftet worden. Ste hatte eine gemeinſchaft⸗ 
liche Kaſſe. aus der jedes Mitgiled monatlich 2500 
Franken erhielt. Die Entdeckung geſchah in ſonder⸗ 
barſter Weiſe. Zwei Mitglieder der Bande, Marchails 
und Charton, geriethen aus Eiferſucht in der Wohnung 
des Letzteren in Streit. Dieſer verurſachte ſolchen 
Lärm, daß die Nachbarn der Poltzet herbeiriefen, die 
beide abführte. Dies ärgerte Charten jo ſehr, daß er 
Alles ausplauderte und der Polizei die Mitglieder angab. 
Das Haupt der Bande, Corbeau, ſtand eben im Begriff ſeinen 
Wagen zu beſteigen, um eine Ausfahrt ins Bois de Boulogne 
zu machen, als ihn die Polizei verhaftete. „Ihr thut 
wohl daran, mich zu verhaften,“ ſagte er, „denn ich 
ſtand im Begriffe, Charton umzubringen, da er zu 
dumm iſt, um bei uns zu bleiben.“ Corbeau iſt zwei 
Mal zum Tode verurtheilt, aber jedes Mal begnadigt 
worden. Vor einigen Jahren hatte er ſich Papiere 
verſchafft, nach welchen er ein deutſcher Reichsan⸗ 
gehöriger fen ſollte, wodurch die Polizei eine Zeitlang 
irre geführt wurde. Seine Bande verübte beſonders 
viele Einbruchdlebſtähle in den Schlöſſern und Villen 


der Pariſer Umgebung. f 

Kleine Chronik. In Zerbſt iſt ein ſchändlicher 
Luſtmord an einem 13jährigen Kinde verübt worden 
Ein der That Verdächtiger, der Schuhmacher Auguſt 
Heldloff, hat ſich am 5. d, MB, in Zerbſt befunden 


und als Maler ausgegebev. Er hat mit ſelnen Bes 
ziebungen zur Berliner Criminalpolizei geprahlt. Er 
ift von mittlerer Geſtalt, hatte ein ee brannte 
Geſicht und trug ein dunkelhlaues, vorn ausgeſchnittenes 
Be und graue Hoſen mit ſchwarzen Streifen. — 

n Oedenburg ſtürzte ein in der Nähe des neuen 


Rathhausbaues ſtehendes Wohnhaus ein und zer⸗ 


trümmerte das Gerüſt des Rathhausbaues. Die Be⸗ 
wohner des Hauſes konnten ſich noch rechtzeitig retten. 
— Eine Feuersbruſt äſcherte in St. Quentin die 
Weberei von David & Co. ein. 500 Arbeiter find 
brodlos, der Materlalſchaden ein enormer. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 13. Auguſt. Mit dem heute Mittag zum 
Abgange bexeitſtehenden und vollſtändig beſetzten Per⸗ 
ſonenzuge nach Pommern auf dem Hohethorbahnhof 
ſtieß eine Locomotive zuſammen. Dieſelbe fuhr gegen 
die Locomotive des zum Abgange fertigen Zuges mit 
einem weit hörbaren Krach. Es wurden etwa 12—15 
Perſonen mehr oder weniger verletzt; anſcheinend aber 
keine ſchwer. Mehrere Aerzte, die lelephonſſch bes 
nachrichtigt wurden, waren ſofort zur Stelle und 
legten, wo es nothwendig war, Verbände an, ſo daß 
mehrere der verwundeten Paſſagiere mit dem anderen 
inzwiſchen eingeſtellten Zuge in ihre Heimath befördert 
werden konnten und andere, die erheblich verletzt 
waren, mit Tragkörben, die vom Arbeitshauſe und dem 
Lazareth auch ſofort zur Stelle waren, in das ſtädtiſche 
Lozareth geſchafft wurden. Einige Perſonen waren 
n Ohnmacht gefallen, aus der fie ſich bald er⸗ 
holten. Die Familie des Thonwaarenhändlers Immel 
aus Belgard, welche vom Dominik heimkehrte, hatte 
nur leichte Kopfwunden davongetragen, aber den Ver⸗ 
luſt ihrer zerbrechlichen Waare zu erleiden, der ſich 
auf etwa 60 Mark ſtellte. Sämmtliche um die Zeit 
des Zuſammenſtoßes abzulaſſenden Züge erlitten Ver⸗ 
ſpätungen. An Ort und Stelle war euch ſehr bald 
der Herr Polizei⸗Director Weſſel mit mehreren 
Commiſſeren, die den eingefahrenen Zug in Augen⸗ 
ſchein nahmen. Dieſer lieferte ein trauriges Bild. 
Die Locomotive war arg demolirt, ſämmtliche Eiſen⸗ 
theile waren zerknickt oder umgebogen. In verſchiede⸗ 
nen Waggons waren die Fenſterſcheiben herausgebrochen 
und die Glasſplitter bedeckten den Perron. Sämmtliche 
Trittbretter waren in eine ganz andere Lage geſchoben, 
die Laufbretter theilweiſe zerbrochen und ein Waggon 
2. Klaſſe war ca. einen Fuß hoch emporgehoben. 
Die Puffer waren gegenſeitig in die Wagen geſchoben. 

Zoppot, 12. Auguſt. Geſtern Nachmittag pro⸗ 
duzirte ſich hier ein Schneidermeiſter Meyſchiesz aus 
Memel in einem ſelbſt erfundenen und gefertigten 
Korkanzuge. Wenn er auch nicht, wie ſein Programm 
ankündigte, bis Hela durch das Waſſer ging, jo ſprang 
er doch wiederholt vom Kopfe des großen Steges ins 
eer und bewegte ſich dort mit Hülfe eines Ruders 
frei hin und her, bis unter die Arme im Waſſer 
ligen begleitet von einer Anzahl Booten mit Schau⸗ 
uſtigen. R 

Thorn, 13. Auguſt. Eine ganze Reihe von Ein» 
brüchen, welche ſämmtlich mit großer Drelſtigteit und 
vielem Raffinement ausgeführt wurden, hat die Be⸗ 
wohnerſchaft unſerer Stadt bekanntlich jet einigen 
Wochen beunruhigt und zu den verſchiedenſten Ver⸗ 
muthungen bezüglich der Urheber Anlaß gegeben. 
Wie wir erfahren, iſt nun mit ziemlicher Sicherhelt 
feſtgeſtellt worden, daß dieſe Einbrüche ſämmtlich von 
einer Perſon ausgeführt ſind, welche ſich aber ſicher 
und wohlbehalten in Alexandrowo befindet. Von dort 
aus iſt der Einbrecher, welcher hier am Orte jeden⸗ 
falls Komplizen beſißen muß, bei denen er ſein Hand⸗ 
werkzeug verborgen hatte und welche die Gelegenheit 
auskundſchafteten, gewöhnlich mit dem erſten Zuge 
hierher gekommen, hat am hellen Tage die Einbrüche 
verübt und dann ſich und das geraubte Gut noch am 
ſelben Tage in Sicherheit gebracht. Zwei ſelner ver⸗ 
muthlichen Helfershelfer, bei denen ſich auch Einbrech⸗ 
werkzeuge vorfanden, ſind am Freitag Abend in 
Stewken verhaftet worden, der eigentliche Thäter aber 
befindet ſich, wie ſchon bemerkt, noch auf freiem Fuße, 
da ſeiner Verhaftung in Rußland große Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtehen. f 

Graudenz, 13. Auguſt. Durch Feuerlärm wurde 
geſtern noch in ſpäter Abendſtunde die Bewohnerſchaft 
des nach dem Bahnhofe belegenen Theiles der Stadt 
erſchreckt. In der Sommer'ſchen Brauerei war nach 
9 Uhr ein Brand entſtanden, der nicht ſogleich bemerkt 
wurde und der ſich trotz der Windſtille mit unheim⸗ 
licher Schnelligkeit ausbreitete. Der freiwilligen 
Feuerwehr gelang es, das Wohnhaus und einen an 
der Straße belegenen Vorrathsſpeicher zu retten, 
während die übrigen Gebäude der Brauerei ganz 
oder größtentheils ein Raub der Flammen wurden. 
Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt nichts Sicheres 
ermittelt worden. Da kurz vor Ausbruch des Feuers 
das aus Anlaß des Radfahrer⸗Feſtes im benachbarten 
Schützengarten veranſtaltete Feuerwerk beendet war, 
ſo wurde die Vermuthung ausgeſprochen, daß vielleicht 
eln niederfallender, nicht ganz erloſchener Raketenſtock 
den Brand verurſacht hat; indeſſen iſt dieſe Erklärung 
doch ſehr zweifelhaft, da die Gebäude ſämmilich harte 
Bedachung hatten. 

Fe 12. Auguſt. Heute Nacht um 3 Uhr 
wurden wir durch Feuerſignale aus dem Schlaſe ge⸗ 
weckt; die Zuckerfabrik Hand in Flammen. Mit Eifer 
ging man daran, dem Brande Einhalt zu thun und 
alles Rettbare den Flammen zu entreißen. Mit vieler 
Mühe gelang es, den Zuckerboden und den großen 
Kohlenvorraſh unverſehrt zu erhalten. Eine große 
Anzahl Arbeiter iſt durch den Brand der Fabrik um 
ihren Verdienſt gekommen, auch die Rübenproduzenten 
erleiden bedeutenden Schaden. Mit dem Wiederaufbau 
der Fabrik dürfte wohl erft im nächſten Jahre der 
Anfang gemacht werden. 

ee, 12. Auguſt. Vorgeſtern Nachmittag 
wurde durch den von hier nach Liſſa abgehenden 
Eiſenbahnzug auf dem Bahnübergange bei der Station 
Alt⸗Krotoſchin ein bäuerlicher Wagen überfahren. Der 
Führer des Wagens, Ackerwirth Bala ous dem Dorfe 
Bazacin, hat wahrſcheinlich geſchlafen und dadurch das 
Lauten der Lokomottoglocke überhört. Als die Pferde 
feines Geſpannes das Bahngeleiſe überschritten, wurde 
das feine von der Lokomotive erfaßt und zermalmt, 
während das andere, welches ſcheute und ſich losriß, 
nur geringe Verletzungen davontrug. Der Wagen 
mit feinem Inſaſſen wurde in den Chauſſeegraben ge⸗ 
ſchleudert, wobei jedoch der Bauer keinen weiteren 
Schaden erlittten hat. — Die neuerbaute evongeliſche 
Kirche in der benachbarten Stadt Kobylgora iſt ſoweit 
fertig geſtellt, daß fie dem Baumeiſter abgenommen 
werden konnte. Am 29. d. Mts. findet die Ein⸗ 
welhung der Kirche ſtatt. 

Allenſtein, 13. Auguſt. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Sonnabend hierſelbſt. Der 
Provlantamtsbote St. badete unterhalb den Schneide⸗ 
mühlen in der Alle, ſchwamm dann eine Strecke fluß⸗ 
abwärts und riß im Vorüberkommen die am Ufer be⸗ 


üfttgte 21 Sabre alte Tochter des Stellmachermeiſters 
vl 5 den dort etwa 2 Meter tiefen Fluß mit bins 
ein. Es entſpann ſich ein kurzes Ringen; mehrere 
Perſonen, die inzwiſchen herbeigeeilt waren, verſuchten 
zwar das unterſinkende Paar zu retten, aber alle 
Mühe war vergebens, erſt nach zwei Stunden wurden 
die beiden Unglücklichen als Leichen aus dem Waſſer 
ezogen. 

99 V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 13. Auguſt. 
Ein Arbeiter aus Budczyn begab ſich geſtern zur 
Stadt, um Einkäufe zu machen. 
Stadt der Flaſche gut zugeſprochen hatte, trat er im 
angetrunkenen Zuſtande den Heimweg an. Unterwegs 
fiel er auf dem Landwege von Rachelshof nach Rehhof 
nieder und ſchlief ein. Als er erwachte, bemerkte er, 
daß ihm ſeine Uhr nebſt Kette und mehrere Bündel, 
in denen ſich die eingekauften Gegenſtände befanden, 
— Von den Dieben fehlt bis jetzt noch jede 
pur. 

S. Mohrungen, 13. August. In Pinnau am 
oberländiicen aral it der Bilder Sake, Akad 
deſſen Frau und eine Tochter auf Aa, 5 
choleraverdächtig erkrankt, während ge 2 
Familie gehörige Kinder bis jetzt ge leit 8 en 
find. Der Schiffer ist in einem Ze ſelbe 55 
wenigen Stunden bereits verſtorben. Derſelbe iſt am 
Mittwoch in Oſterode auf einem Kabne geweſen, 
welcher aus dem Weichſelgebiet hierher gekommen iſt. 
Die Auswürſe der Erkrankten find an das bakteriologiſche 
Inſtilut nach Königsberg zur Unterſuchung geſchickt 
worden. Die Herren Landräthe und Kreisphyſike der 
Kreiſe Mohrungen und Pr. Holland haben ſich zur 
näheren Unterſuchung an Ort und Stelle begeben. 
Um weiterem Unheil vorzubeugen, iſt in Hoffnungs⸗ 
. 82 Waſſereinnahmeſtelle für Schiffer errichtet 

Königsberg, 13. Auguſt. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich am Sonntag, den 12. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Borchertsſtraße. Der drei 
Jahre alte Sohn des daſelbſt im dritten Stockwerke 
wohnenden Urbeiters L. öffnete in einem unbewachten 
Augenblicke das nach dem Hofe führende Fenſter, 
bückte ſich zu weit hinaus und fiel auf den Hof. 
Dort ſchlug er auf das Dach eines Stalles und erlitt, 
wie der ſofort herbeigerufene Arzt konſtatirte, zwei 
Schädelbrüche, an deren Folgen das Kind bereits 
Abends 6 Uhr verſtarb. 

Memel, 13. Auguſt. Geſtern Abend, nach Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit, wurde in unmittelbarer Nähe 
von Strandvilla, etwa 40 Schritte von dem Elngang 
zum Reſtaurant entfernt, der Poſtbote H. von hier von 
einer Anzahl Burſchen, anſcheinend Fiſcherknechten, 
überfallen. Die Burſchen ſtellten ſich dem 9 
der auf ſeinem Veloclped von Förſterei angefahren 
kam, entgegen und brachten ihn zu Fall. H. fiel zu 
Boden, trug aber glücklicher Weiſe keine Verletzungen 
davon. Wäre er nur einen Fuß breit weiter gefallen, 
ſo wäre er an einen Baum geſtoßen und hätte ſich 
gefährliche Wunden, wenn nicht den Tod holen können. 
Nach dieſer Heldenthat machten ſich die Attentäter 
. 10 dem Staube. Hoffentlich gelingt es, ſie zu 
ermitteln. 


Lokale Nachrichten. 


Nachdruck der mit! oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 


( - 
ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geftattet.) |. 


. Elbing, 14. Auguft. 
uthmaßliche Witterung für Donnerſtag 
den 16. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, angenehm, 
lebhafter Wind. jr di 

? Bis zum Beginn des Kaiſermanövers find 
auf verſchiedenen Bahnhöfen, welche Se. Majeſtät be⸗ 
rührt, noch verſchiedene Arbeiten auszuführen, und 
fand zu dieſem Zwecke geſtern eine Bereiſung der 
Strecke durch den Vorſitzenden und zuſtändigen Bau⸗ 
Inſpectoren des Betriebsamts jomie einige Herrn der 
Milttär⸗Behörde mittelſt Sonderzuges ſtatt. Da 
Se. Majeſtät auf Bahnhof Schlobitten mittelft Sonder⸗ 
zuges eintrifft, jo find dort der Batuſteig ſowie der 
Vorplatz neu gepflaſtert worden. Da die Warteräume 
zur Aufnahme Sr. Majeſtät und deſſen Gefolge nicht 
ausreichend ſind, ſo ſind Handwerker damit beſchäftigt, 
ein Kaiſerzelt in den Bahnhofsanlagen aufzuſtellen. 
Dieſes Zelt iſt zerlegbar und bereits früher bei der 
Anweſenheit des Kaiſers in Frankfurt a. M. benutzt 
worden. Ein ähnliches Zelt wird bei Marienburg 
auf der Nogatbrücke errichtet, und werden die hohen 
Herrſchaften von da aus den Uebergang der Truppen 
über die Nogat in Augenſchein nehmen. 

Für den Empfang des Kaiſerpaares, welches 
nach der Kaiſerparade bei Elbing am 7. n. Mts. in 
Marienburg eintrifft, iſt jetzt Folgendes feſtgeſetzt: Der 
erſte Empfang durch die Kreſsbehörde und den Ge⸗ 
meindevorſtand zu Sandhof findet auf dem Bahnhoſe 
ſtatt. Am Anfange des Stadtgebietes von Marien- 
burg wird eine Tribüne errichtet, auf der weißgekleidete 
Jungfrauen Platz nehmen. Hier wird Herr Bürger⸗ 
meiſter Sandfuchs den Kalſer auf Marlenburger Ge⸗ 
biet begrüßen. Fräulein Eliſe Gottſchewski, Tochter 
des Stadtverordnetenvorſtehers, überreicht der Kalſerln 
einen Blumenſtrauß und ſpricht hlerzu ein Begrüßungs⸗ 
gedicht. Vom Bahnhoje ab bis zur Stadt wird von 
ſämmtlichen Schülern der Stadt und des ganzen 
Krelſes zu beiden Seiten Spalier gebildet. Ferner 
werden ji die Innungen und Gilden an der Spaliers 
bildung betheiligen. In 40 aus der Stadt und dem 
ganzen Kreiſe beſorgten Equfpagen werden die 
Majeſtäten und ihr Gefolge zum Schloſſe befördert. 
Die Offiziers ſchärpe. m allen Zweifeln be⸗ 
züglich der Schärpenfrage zu begegnen, iſt die „Nat. 
31g.“ nach eingezogenen Erkundigungen in der Lage 
mitzutheilen, daß unter Beibehalt der Offiziers ſchärpe 
für Parade⸗ und Garnifon = Dienſtzwecke zunächſt die 
Offiziere der Fußtruppen mit einem ſilbernen Leibgurt 
Relerüſtet werden, um im Feldverhältniß daran den 
und dor; den Feldſtecher, ſowie die Taſche für Karten 
angeſt eldepaplere zu tragen. Die damit in Potsdam 

‚seiten Verſuche haben ſich derartig bewährt, da 
ür dels müßige Einführung dieſes Ausrüſtungsſtückes 
Dr Ga Herbſt bevorſteht. Wie es bei den Offizieren 
2 avallerle, Artillerie, des Trains und den Be⸗ 
Dienst der Infanterie, die abgeſehen vom ſog. Heinen 
2 A Schärpe zu jedem Dienſt anzulegen haben, 
dieſe 5 ſein wird, ſteht noch aus. Jedenfalls haben 
Was dieselben Ausrüſtungsſtücke bei ſich zu führen. 
noch Längen diere anlangt, ſo ſoll dieſe in Zukunft 
Duaften als bisher getragen werden, jo daß ihre 

m Saume des Rockes anfangen. Das 
1 Oeben und erferdert beim Reiten durch 
. 5 Pferdeſchwelßes einen größeren Auf⸗ 
r, die ſounhenert ſich, hebt die genannte Zeitung 
Offtziers von RN ſo einfach geweſene Ausrüftung des 

Weltpoſtüabr zu Jahr. 
zeichen⸗Handlung Briefmarken. Die Poſtwerth⸗ 
a. M., die im Jabon . J. Dauth in Frankfurt 
Soldalen⸗Brieſmartere 1884 die behördlich genehmigte 

einführte, hat nunmehr das Pro⸗ 


Nachdem er in der 


Kirchenchor nicht mit dem Kirchenchor zu 


ekt einer Weltpoſtvereins⸗Briefmarke dem Reichspoſt⸗ 
amte vorgelegt. Die Marke, die bei einfacher Aus⸗ 
ſtattung die Werthangaben „1 Shilling,“ „1 Franc“ 
und „1 Mark“ trägt, liegt jetzt dem Reichspoſtamt zur 
rüfung vor. 
f Vertehrs änderungen auf den ruſſiſchen 
Bahnen. Eine vom Miniſterium der Verkehrs⸗ 
anſtalten berufene Conferenz der Staats⸗ und Privat 
bahnen, an welcher auch Vertreter des Finanzminiſters 
Theil nahmen, bat folgende Beſchlüſſe gefaßt, welche 
demnächſt zur Ausführung gelangen ſollen: 1) nicht 
auf allen Strecken Wagen 1. und 2. Klaſſe verkehren 


zu laſſen; 2) Courierzüge nur aus Wagen 1. und 2. 


Klaſſe zuſammenzuſtellen; 3) für diejenigen Züge, 


welche mit automatiſchen 
find, das Zugperſonal zu verringern; 4) bei 
denſelben Zügen die Signalleinen abzuſchaffen; 
5) in den Wagen 3. Klaſſe die bisherige 
Ofenheizung nicht mehr durch Dampf⸗ oder 
Waſſerhelzung zu erſetzen. Wer auf ruſſiſchen Bahnen 
gereiſt iſt, weiß, was es heißt, nicht mehr die ſoge⸗ 
nannten Courlerzüge benutzen zu können, ſondern ge⸗ 
zwungener Maßen mit den gewöhnlichen, häufig ſogar 
gemiſchten Zügen reiſen zu müſſen, deren Geſchwindig⸗ 
keit etwa 30—35 Kilom. beträgt. Thatſächlich bedeutet 
aber die Abſchaffung der 3. Klaſſe in den ſogenannten 
ſchnellen Zügen für eine große Klaſſe von Menſchen 
wegen der größeren Koſten die Unmöglichkeit, dieſe 
Züge benutzen zu können. 

* Der Elbinger Kirchenchor wird, wie bereits 
bekannt, auch im Herbſt wieder eine größere Aufführ⸗ 
ung veranſtalten, für welche Mendelsſohns herrliches 
Oratorium „Ellas“ gewählt worden iſt. Die Proben 
werden unter Leitung des Herrn Cantor Laudien 
nächſten Freitag, 17. d. Mts., beginnen und zwar 
werden biejelben in der Aula des Realgymnaſiums 
abgehalten, bis die baulichen Arbeiten in der Aula 
der höheren Töchterſchule beendet ſind. Wir machen 
noch beſonders darauf aufmerkſam, daß der at 
Dre 
Königen zu verwechſeln iſt, welch' letzterer dieſer Auf⸗ 
führung ganz fern ſteht. 3 

* Humoriſtiſche Soirée. Freunde gefunden 
Humors ſeien auf die nächſten Freitag, den 17. d. M., 
in der Bürgerreſſource beginnenden humoriſtiſchen 
Vortragsabende des Künſtlerpaares A. und Louiſe 
Eidermann aufmerkſam gemacht. Herr E. iſt Mit⸗ 
glied des Meininger Hoftheaters und erfreut ſich 
namentlich als Reuter ⸗Darſteller eines vortheilhaften 
Rufes, während Frau Eickermann als Meifterin im 
komiſchen Vortrag gerühmt wird. Herr Eickermann 
wendet zur charakteriſtiſchen Vorführung lediglich die 
Kunftmittel der Sprache, der Mimik und Geberde, 
dleſe aber fo virtuos und draſtiſch an, daß man die 
win der Dichtung wirklich vor ſich zu ſehen 
wähnt. 

*Das Dirigenten⸗Concert des Liederhains. 
welches bei günſtiger Witterung am nächſten Sonntage 
in Vogelſang ſtattfinden wird, verſpricht einen genuß⸗ 
reihen Nachmittag. Das Programm iſt reich ausge⸗ 
ſtattet und bietet noch inſofern ein beſonderes Intereſſe, 
ols dasſelbe einige der anſprechendſten Nummern des 
Danziger Sängerfeſtprogramms, ſowie auch den 
Einzelvortrag des Liederhains, „Des Kriegers Nacht⸗ 
wache“ v. L. Liebe, aufweiſt. 

Ueber das neue Kochgeſchirr aus Aluminium, 
deſſen Einführung in der preußiſchen Armee geplant 
iſt, gehen der „Straßburger Poſt“ nähere Angaben zu: 
Proben des Geſchirrs ſind ſchon ausgegeben und deren 
Beſchaffung durch die Truppen angeordnet worden. 
In der Form weicht das neue Kochgeſchirr von dem 
alten nicht ab. Es iſt wie dieſes als Einzelkochgeſchirr 
eingerichtet, deſſen größerer Theil mit Merkſtrichen des 
Litermaßes verſehen iſt, während der kleinere als Deckel 
dienende Theil mittels eines im Geſchirr ſelbſt mitzu⸗ 
führenden Handgriffes als kleine Bratpfanne benutzt 
werden kann. Eine vollſtändige Umwandlung des 
Kochgeſchirrs hat aber das Aeußere durchgemacht, in⸗ 
dem dieſes geſchwärzt iſt, und alſo beim Tragen auf 
dem Torniſter jedes Blinken und damit die Sichtbar⸗ 
keit von weitem ausgeſchloſſen iſt. 
Kochgeſchirrs zeigt die Metallfarbe des Nluminiums. 
Wie es heißt, werden die neuen Kochgeſchirre bereit 
bei den diesjährigen Kalſermanövern, jedenfalls bei 
der Kalſerparade, in Gebrauch genommen werden, fo 
daß die äußere Erſcheinung der Truppen einen ver⸗ 
änderten Anblick gewähren wird. 

? Geleiſe⸗ Sperrung. Wegen Umbau einer 
Durchlaßbrücke auf der Strecke zwiſchen Elbing und 
Grunau iſt das von hier nach Grunau führende Gelels 
geſperrt, und werden ſämmtliche Züge Richtung Dir⸗ 
ſchau umgeſetzt, um von hier bis Grunau das falſche 
Geleis zu befahren. 

Für Amateur: Photographen. Im Rahmen 
der Thüringer Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu Erfurt findet in der Zeit vom 15. Auguſt bis 1. 
W 8 Ausſtellung für 1 

e ſtatt. Zur Beſchaffung von Preiſen ſin 

a reiche Mittel zur ne hal Dle 

usſtellung wird nicht blos die erheblichen Forlſchritte 

der Amateur⸗Photogrophie veranſchaullchen, ſondern 

auch in die vielfach gegliederte wiſſenſchaftliche Photo⸗ 

graphte einen intereſſanten wie inſtruktiven Eindruck 
gewähren. 

Tränket die Hunde! Während der warmen 
Jahreszeit wird an dem treueflen vlerfüßigen Gefähr⸗ 
ten des Menſchen, dem Hunde, inſofern geſündigt, als 
demſelben nicht hinreichend friſches Waſſer gegeben 
wird, welches mindeſtens drei Mal täglich erneuert 
werden muß. Ausgebrochene Tollwuth iſt ſchon ſehr 
oft auf den Mangel an Trinkwaſſer zurückgeführt 
worden. 

? Der neue Anbau an den Locomotivſchuppen 
auf hieſigem Bahnhöfe tft jo welt fertig geſtellt, daß 
geſtern der Dachſtuhl gerichtet wurde. Die Inbetrieb⸗ 
17 wird bis zum Beginn des Manövers erfolgen 

nnen. 

„ Diebſtähle. Einem auf dem Innern Mühlen⸗ 


Bremſen verſehen 


damm wohnhaften jungen Mädchen wurde vorgeſtern 


in einem Garten eines außerhalb belegenen Ver⸗ 
gnügungsetabliſſements ein Portemonnaie mit 5 Mark 
aus der Kleidertaſche geſtohlen. Des Diebſtahls ver⸗ 
dächtig erſcheint ein junger Menſch. — Einem ange⸗ 
trunkenen auswärtigen Knechte wurde geſtern Abend 
auf der Berliner Chauſſee von einem Menſchen, der 
ſich zu ihm geſellt hatte, eine ſilberne Taſchenuhr 
geſtohlen. Der Dieb iſt indeß erkannt und zur An⸗ 
zeige gebracht worden. 

Die zum 1. April k. Js. bevorſtehende 
Neuordnung der Preußziſchen Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung bedingt eine Neugeſtaltung der Tarife 
inſofern, als nicht mehr für jeden Direktlonsbezirk 
ein Binnentarlf nebſt dem entſprechenden Verbands⸗ 
tariſe aufgeſtellt werden wird. Die 20 neuen Direk⸗ 
tlonsbezirke werden in 8 Gruppen getheilt, und für 
jede Gruppe wird ein Binnentarff und mit den 
übrigen 7 Gruppen je ein Verbandstarif hergeſtellt. 
Es umfaßt Gruppe 1 die neuen Direktlonsbezirke 


Das Innere des 


Bromberg, Königsberg und Danzig; Gruppe 2 
Breslau, Kattowitz und Poſen; Gruppe 8 Berlin und 
Stettin; Gruppe 4 Altona, Hannover und Münſter; 
Gruppe 5 Magdeburg, Halle und Erfurt; Gruppe 6 
Frankſurt a. M. und Kaſſel; Gruppe 7 Elberfeld 
und Eſſen; Gruppe 8 Köln und Saarbrücken. Durch 
dieſe Maßnahmen wird die Zahl der für den Binnen⸗ 
und Verbandsverkehr der Preußtſchen Staatselſen⸗ 
bahnen beſtehenden 66 Tarife auf 36 vermindert. 

Bezüglich der Einführung der Platzkarten 
in den an die Stelle von Schnellzügen getretenen 
Harmonikazügen geht dem, B. T.“ neuerdings der Schmer⸗ 
zensſchrei eines Geſchäftsreiſenden zu, welcher in der 
vergangenen Woche eine Reiſe von Königsberg nach 
Eydtkuhnen und zurück in der Weiſe zu machen hatte, 
daß er an verſchiedenen an der Strecke liegenden 
Stationen ausſtieg. Dieſe Tour, die er in der dritten 
Wagenklaſſe unternahm, koſtete ihm allein an Platz⸗ 
karten 7 Mk. () J 
zum Abgange des um 11 Uhr Vormittags 
fälligen Perſonenzuges mit ſeinen Geſchäften nicht 
fertig geworden und zur Benutzung des um 11 Uhr 
43 Minuten abgehenden Harmonikazuges genöthigt 
war, mußte er für eine Strecke, die in der dritten 
Wagenklaſſe 45 Pfennige koſtet, für die Platzkarte 
eine Mark opfern! Es kann unter ſolchen Verhältnſſſen 
nicht Wunder nehmen, wenn der Reiſende ſeine Mit⸗ 
theilungen mit den Worten beſchließt: „Unſer Herr 
Elſenbahnminiſter ſollte nur einmal inkognito elne 
Tour mit dem Zuge unternehmen, da könnte er zu 
einer umfangreichen Sammlung ſchmeichelhafter Kritiken 
über ſich und ſein Inſtitut kommen.“ 

* Dampfer Kahlberg wird in dieſer Woche 
ſchon um 310 Uhr Abends hier eintreffen; die Rückkehr 
des Dampfes von Kahlberg wird mit Beginn nächſter 
Woche bereits um 9 Uhr Abends erfolgen, jo daß es 
auswärtigen Paſſagteren noch möglich fein wird, die 
Abendzüge zu benutzen. 

„ Wegen eines Vergehens aus $ 876 Abſ. 3 
des St⸗G.⸗B. wurde heute Vormittag der Privat: 
Wächter H. aus der Johannisſtraße verhaftet. H. 
will unſchuldig und aus Rache denuneirt jein. 


Sport. 


Der Herbſtgautag des Deutſchen Radfahrer 
Bunds Gau 29 (Danzig) findet am 2, A 
in Danzig Matt. Auf dem Gautage werden die 
üblichen Verichte erſtattet und Wahlen vorgenommen, 
der nächſte Gautag und Gaubeitrag beſtimmt, die 
Prämiirung der vorjährigen Tourenfahrer vorge⸗ 
nommen, die 6, 12: und Adjtündigen Tagesfahrten 
feſtgeſetzt und ſonſtige geſchaftliche Angelegenheiten 
erledigt werden. Bei dieſer Gelegenheit findet 
wiederum ein Vereinswettfahren auf 100 Kilometer 
ftatt, zu dem jeder mitfahrende Verein ein Drittel 
ſeiner aktiven Bundesmitglieder zu ſtellen hat; die 
Durchſchnittszeit der einzelnen Fahrer wird zur 
Werthung maßgebend ſein. 

Antwerpen, 13. Auguſt. Anläßlich des 
geſtrigen Sieges des Frankfurter Radfahrer Lehr 
im internationalen Rad⸗Wettfahren wurde dem 
letzteren von den belgiſchen Genoſſen eine groß⸗ 
artige Ovation dargebracht. Abends fand ihm zu 
Ehren ein großes Bankett ſtatt, an welchem ſich 
auch die deutſche Kolonie betheiligte. Den zweiten 
Preis beim Wettfahren erhielt der Holländer Eden, 
während die daran betheiligten Engländer, Fran oſen 
und Amerikaner um bedeutende Diſtanzen F e 
wurden. 


— — 


Verlooſungen. 


innländiſche 10 Thlr.⸗Looſe vom 
1808 3051 am 1. Auguſt 1894. 
Serien: Nr. 35 184 288 475 596 612 622 
928 
136 


Jahre 
N 
904 
957 1106 1129 1157 1249 1284 1299 1339 
8 1405 1417 1583 1660 1967 1968 1985 2121 
2206 2220 2231 2286 2313 2361 2363 2625 2788 
2811 2912 2990 2992 3129 3136 3288 3258 3382 
3434 3473 3533 3552 3569 3611 3640 3696 3809 
3863 3924 3942 3959 4045 4062 4220 4332 4359 
4428 4480 4497 4795 4864 4890 5106 5129 
5141 5154 5239 5305 5386 5431 5608 5795 
5877 6016 6094 6108 6166 6209 6240 6365 6373 
6450 6476 6507 6721 6817 6848 6860 3905 7127 
7168 7251 7257 7276 7293 7306 7335 7411 7434 
7585 7622 7654 7681 7749 7787 7815 7830 7831 
7834 7853 7927 8168 8229 8319 8339 8362 8390 
8408 8455 8612 8629 8654 8670 8717 8729 8923 
9114 9146 9224 9293 9313 9430 9548 9549 9712 
9762 9844 10,105 10,109 10,163 10,262 10,272 
10,281 10,299 10,310 10,221 10,358 10,402 10,480 
10,521 10,526 10,683 10,686 10,708 10,726 10,834 
11.107 11,225 11,256 11.301 11,326 11,349 11,398 
11,452 11,463 11,542 11,699 11,714 11,756 11,851 
11,927 11,934. Die Prämien⸗Ziebung findet am 2. 
November ftatt. (Ohne Gewähr.) 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Wien, 14. Auguſt. Die „Pol. Corr.“ 
meldet aus Stockholm, daß in vielen Gegen⸗ 
den Schwedens ſich eine agrariſche Bewegung 
bemerkbar macht, welche bezweckt, die Re⸗ 
gierung zu einer bedeutenden Getreidezoll⸗ 
Erhöhung zu veranlaffen, um einem weiteren 
Preisrückgang des heimiſchen Getreides vor⸗ 
zubeugen. 
Venedig, 14. Auguſt. Unbekannte 
Verbrecher brachen in das Verſatzamt zu 
Nola ein, ſtahlen Effeeten und Pretioſen im 
Werthe von einer Viertel Million Lire. 
Sofia, 14. Auguſt. Die Neger ng 
erhielt die Meldung, daß Zankom ſich . 


der Reiſe von Petersburg nach * 


befindet, Einige Miniſter ſprachen i 
ſchieden gegen deſſen Aufenthalt es 


an Die Frage der i 
wurde ablehnend entſchieden. 
Au pe 14. August. Die Un 


klagekammer verwies Frau Joniaux vor die 


Bauen — Börſenberichte. 
Telegraphſſcch 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Königaberg, e and Gro 5 


14 

on Do 1 went = 
5 > l- u. 5 1 e gen. 
Getreide⸗ . 10,000 L % exel Faß. 0 


ee 7 Sa 
ne bo. dp, 5 „ 31,50 „ Geld. 


n Stallupönen z. B., wo er bis 


Berlin, 14. August. 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börje: Feſt. Cours vom 13.8. 75 
3½ pCt. O . e el Er 20 99, 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,70 99,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 100,10 99,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,60 100,10 
Ruſſiſche Banknoten 219,05 219,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,00 163,95 
Deutſche Reichsanleiggnhne 106,20 106,00 
4 pCt. preußiſche Conſolss 105,70 105,75 
4 pCt. Rumänie 2100 85,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121/00 118 9) 

Produkten ⸗Börſe. 
e r TEE RATE 
Weizen September 138,20 137,50 
November 130,70 129,50 
Roggen September. 119,00 | 117,00 
November 121,20 11925 
= matt. 
etroleum isch „u. wann en 5 1800; 18,80 
üböl Oktober . . 2 2 2 44,70 44,70 

November * 44,70 44,70 

Spiritus Auguſtt 34,10 34,10 


Danzig, 13. Auguſt. Getreide börſe. 


eie (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
mſaßz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 130—135 
e r er re 128 
Tranſit hochbunt und weiß 98 
R 8 95 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 134 


Tranſit 99 


Regulirungspreis z. freien Verkehr 131 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
Tust pen id a ine BE 5 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 

7 Sept Ott. 107,50 

Tranſit u RE 73 

Regulirungspreis 3. freien Verkeht | 105 
Ge rſte: große (660 — 70 gß 7 105 

kleine (625.660 g)) 82 
geile r, inländiſchen 120 

rbſen, inländiſ che 120 

g Tant! ent Hite 93 
Rübſen, iländühe » > - =... 178 
Königsberger Getreide: und Saatenbericht. 

Königsberg, 13. Auguft. 


Zufuhr: 37 inländiſ e, 60 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1 kg. 

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 762 g 
(128/ 29pfd.) 129 (5,50), 778 1 (13 1pfd.) 129¼% A 
5, i o. 29 A (5,50), 781 g 
(22050 130 % (5,50), 757 f (127/28pfd.) 122¼ .% 
g (132/33 pfd.) beſetzt 120 4 (5,10, 
759 g 128pfb) 792 f (134pfb.) 129 & (5,50). 792 g 
Gs ehr 128 4 (5,45). 

oggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) 738 f 
124pfd.) vom Boden 104½ 4 (4,18), 714 g (120pfd.) 
is 764 g (128pfb.) 105 ½ 4 (4,22), 700 g (11%ö 18pfd.) 
bis 756 g (127 pfd.) 106 & (4,24). 1 

Hafer (pro 50 Pfd.) abfallender gering 90 , (2,25), 
neuer 104 % (2,60), bis 106 .M (2,65), 114 & (2,85), 
115 „A (2,85), hochfeiner 118 4 (2%). 

Rübſen (pro 72 Pfd.) ruhig 165 , (5,95) bis 178 M 


40). 
Senf (pro 100 Pfd.) gelb 220 & (11,—). 
ah 5 unverzollt Mort pto 1000 kg 
Weizen rother neuer 789 g (113% fd.) 98 , Ghirka⸗ 
720 g.(120/1pfd.) 71 AM, 650 g (107pfb.) 62 A4 1 
Roggen 688 & (115/6pfb.) bis 714 g (120pfd.) 65 bis 
67 4, 186 g (12 2pfd.) beſetzt 68 , 709 g Hanf.) bis 
714 g (120pfb.) beſetzt 64 % 648 g 80 .) bis 690 g 
(115/6pfd.) 70 /, neuer 744 g (125pfd.) bis 751 g 
(126pfd.) 714 
Roggenkleie 60 % 


Spiritusmarkt. s 
Danzig, 13. Auguft. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,00 Br. pro Juni contingentirt 31,00 
Br., pro Auguſt 31,00 Br. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 13. Auguſt. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue 12,45. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 11,85, neue —,—. Kornzucker 
exkl. von 75 %% Rendement 9,30. er — Gemahlene 

affinade mit Faß 24,00 bis 25,25. Melis I mit Faß 
23,25. Ruhig. 
ECC AA 


1200 deutsche Professoren u. Aerzte 
haben Apotheker A. Flügge's £ 
Nyrrhen⸗ Creme 7 BE 
rüft, in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von be 
III 
hlen. Derſelbe iſt unter No. 63; n 
und ber Nic als überaus raſch, ſicher wirkende und dabel abſolut 


unſchädliche h 2 1 al b 5 je 
Mund 8 = 
v “ = — f en, starker Sohwelss⸗ 


bei Verbrennungen, Verbrühung owie 
bildung (Wundſcin) und fonftigen Hautverletzungenn, 2 


bel Hautleiden, Geschwüren ze. durch 1 i 


hellenden Eigen 
a g Oo Man nl8cn Seheailen seit 
rofhüre mit den ne&röme, welcher von 
e Morte wird, iſt in Tuben 
gende für geringes 
ie Tube 


och 

u 50 Pfg. Dle Verpackung 
Wundſein, kleinere Verletzungen ze, „ Myrrhen⸗Creme iſt der 
muß die Patentnummer 63592 eagar en N 1 


ed. 
patentirte ölige Auszug des Myrrhen⸗Har 


er nimmt, wle bekannt, Se. Majeſtät 
der Bl 7 Kr. Elbing, Parade über das 
17. Armeccorps ab. Der Kalſer von Defterreich, der König 
von Sachſen ꝛc. haben ihre Anweſenheit bereits zugeſagt, es 
wird ein großartiges miltläriſches Schauspiel werden. 
Auf dem Parade elde wird mit Genehmigung des 
Generolkommandoß eine Zuſchauertribüne errichtet, 
elche nur elne beſchränkte Anzahl Plätze enthalten 
w Ein Jeder, der die Abſicht hat die Parade zu 
wird gut thun, ſich zeitig einen Platz zu 
figern und verweiſen wir daher auf die im Inſeraten⸗ 
tbell kefindliche Annonce. Es werden am Paradetage 
von allen Richtungen Extrazüge nach Elbing abgelaſſen 
und das Nähere derzeit von der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction bekannt gegeben werden. 


——— —————— —— 

Verfälſchte ſchwarze Seide. Man 
verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht), brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche 
die ſich im Gegenjah zur ächten Seide nicht 
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche 
der ächten Seide, 85 zerſtäubt ſie, die der ver⸗ 
fälſchten 5 ie Seiden⸗Fabr 

„ Henneber 
ende gern Muſter von ihren ächten te 
ſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne Ro = 
55 ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus, 


— — 
— 
> 


Vogelsang, 
Sonntag, den 19. Auguſt d. 


* 
* 


Vocal- und Instrumental-Concert!! Orehidacsen 


unter gefl. Mitwirkung 


des Liederhains und der 


Billets, 3 Stück für 1 ME, find vorher bei den Herren Selekmann, 
Friedrich Wilhelms⸗Platz, und Gustävel, Alter Markt 19, e 
Kaffe beträgt das Entree 50 Pf, für Kinder 10 Pf. Text der Geſänge 10 Pf. 


Anfang des Concerts 4 Uhr, des Geſanges 5 Uhr Nachm. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
In der Bapttiſten⸗Kapelle leitet 
am Mittwoch, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Herrmann⸗Danzig, 
und am Donnerſtag, Abends 73 Uhr, 
einige fremde Prediger die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Auguſt 1894. 


Geburten: Schneider Rudolf 
Grütz 1 S. 


ſang, geb. Roſteck, 67 J. 
macher Gottfried Hollaſch 70 J. 


LEE 


Helene Pastenaey mit d 
S praftifchen Arzt Herrn Paul 9 
}| Olschewsky aus Mohrungen | >) 
Ti beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt ie 
anzuzeigen. PB 
Elbing, 15. Auguſt 1894. Br 
O. Krieger, 5 
Stadtrath. 


> Meine Verlobung mit Fräu⸗ IS 
lein Helene Pastenacy; IE 
Tochter des verſtorbenen Guts⸗ 
EJ beſitzers Pastenaey und jeiner II 
© gleichfalls verſtorbenen Gemahlin 8 
Emilie, geb. Matthiae, beehre 5 
ich mich hiermit ganz ergebenſt E 
anzuzeigen. } * 
Mohrungen, 15. Auguſt 1894. kr 
Paul Olschewsky; = 
praft. Arzt IR 


Im Saale der 


Dürger-Meſſource. 


reitag, 17. Aug., Abends 8 Uhr: 
8 Einmaliges Auftreten von 


Lomise Riekermann- Tranlmanl 


und J. Eickermanl vom Hoftheater 


zu Meiningen. 
Hum. Charncter-Yarkellungen, 


(Nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen.) R. Sele 


rogramm. 
1) Hanne Nütes Aſſcheid. Von Fritz 
2) Entſpect. Bräſigs Waterkur. 
3) Ut: Die ReiſenachBBelligen. 
4) Du dröggſt die Pann weg. 

II. Theil. 
n Baumbachs 


Reuter, 
alsChar.⸗ 
Darſtell. 


5) Das Häslein. 
6) Die leben Augen. Abenteuer 
7) Junker Leichtſinn.] und Schwäne. 

. Theil. 

8) Das Lachen. Character⸗Darſtellung. 
9) De Aewerraſchung. Von Fr. Reuter. 
10) Ein kleiner Roman. Humoreske. 
11) Krischan in's Kunzert. Von H. Seidel. 
12) Gute Nacht! Character⸗Darſtellung. 

Billets zum reſervirten Platz à 75 0. 
und zum nichtreſ. Platz à 50 4 im Vor⸗ 
verkauf in der Buchholg. des Herrn Hecht. 
Kaſſenpreiſe: Reſ. Pl. 1M. nichtreſ. Pl. 600 


a ner > 
SAAAAA AAA ATA 


1 Ausverkauf. 


Um mit dem 


Reſtwaaren⸗Lager 


ſchleunigſt zu räumen, verkaufe zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Adolf Bukau, 


4 Goldſchmied, 
438. Junkerſtraße 38. 


a2 222 
a a — — — 


Ein vorzügl. Getränk 
für Trup 

iſt ſchwarzer Kaffee. e 
für dieſen Zweck anläßlich des = 
Manövers rein gebrannt. —— 


AAAA AAA 
N 


3 1, 40 p. Pfd., bei 10 Pfd. & 1,35. 
Bernh. Janzen, Mühlendamm. 


iſt 
Mittwoch, den 15. Auguſt, zum 
letzten Male hier 


Z unter mehrjähriger Garantie, 


Stadtkapelle. 


zu haben. An der 


E. R. Korell. 
H. Scholz 


große Menagerie 


auf dem Kl. Exerzierplatze 
unwiderruflich 


geöffnet. 

Wegen anderweitiger 
Verbindlichkeiten kann 
ſich die Menagerie hier 
nicht länger aufhalten, 
es beeile ſich daher 
jeder Thierfreund, dieſe 


Hochachtungsvoll 
Scholz. 


Rünſtliche Zähne 
Plombiren 2c. 


Adolf Bukau, 


38. Junkerſtraße 38. 


Sehr guten Tilfiter , . + 
Hüte 


„Schweizer 
Julius Arke. 


* 


„Limburger 


7 


Ss 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
kmann, Friebr. Wilh.-⸗Pl. 15 


— Pre 


Billets zur Irib 
Es wird nur eine bestimmte Anzaht ausgegeben. 
Equipagenplatz à 20 . 
Wagenplatz II. Kl. à 10 .#. 
Paradeplatz 


vis-à-vis 
dem Bahnhof 
; Elbing. 


Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Kl 
E 


Bampffüg 


Deutschlands, 


Desterreichs u. der Schweiz. 
Demnächst vollständig in 12 Lie- 
ferungen à 1 M. 

In eleg. Orig.-Einband 15 M. 
Einzig neueres Werk, unt. Mitwirkg. 
hervorragender Kenner herausgegeb. 
Mit 100 Chromotafeln. 


AN Nl Sitzplatz 1 ar 
e. „ „ Ma 


Herm. Laue, A. Ten 


Langgasse. 
Näh. wegen Extrazügen nach Elbing wird derzeit bekannt gegeben. 


Verlag von FR. EUGEN KOEHLER, Gera-Unternihaus, Reuss 1. L. ; 
M. Schulze’s 


Prof. Thomé's 


Fliera 
Deutsstilahd, Oste elch 
und der Schweiz. 


45 Lieferungen à 1 M. 
oder 4 eleg. Halbfranzbände 54 M. 
Stark verbreitetes geschätztes 
Werk. 


Mit 616 Chromotafeln. 


Vorverkauf 
nebst Plan der Parade 
(Versand gegen Nachn.) 


chert M, 
Elbing, 


Schmiedestrasse. 


Danzig, 


Farben⸗Handlung 


ill 


Richard Wiebe, Elbing, 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
ufllerfarben, Stufe zu Firniß de. 


ig st. 


werk Joh. Müller 


f 
= Elbing, Speicherinſel 
empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 


oder Ufer Elbingfluß hier: 


Seiten: und wettergraue Breiter, Bohlen 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
Mauerlatten, Schnittholz 


Tro 


= 7 3 ie 
— — nen (y—ö— 


1836. P 


Die Hausfrau 


kann mindestens die Hälfte des seither verbrauchten 
Bohnenkaffees sparen bei Verwendung 
3 von 


Kathreiner's 
Kneipp-Malzkaffee 
bester und gesundester 
Kaffee-Zusatz. 


Be“ hr 
in diverſen Dimenſienen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


ckene Maler⸗ u. Maurer: 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


itt, Bronze 
J. Staesz jun., 


a Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
tät: Streichfertige Oelfarben. 


—— 


zu Marienburg. 


Ziehung am 27. September 1894. 


Zur Verlooſung gelangen: 
m 


1. 1 Landauer mit 4 Pferden 2 
2. 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 ferden 3 
3. 1 Halbwagen mit 2 Pferden € 
4. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden 4 
5. 1 Halbwagen . mit 2 Pferden S 
6. 1 Selbstfahrer mit 2 Pferden S 
firt. ee e gm ‚Buben 7. 1 Coupẽ Se t k Pferde | 8 
1 ablan win dl 8. 1 Parkwagen . mit 2 Ponies & 
— 9.—10. je zwei Paßzpferde 5 
1118. je ein geſatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19.—93. je ein Reit⸗ oder Wagenpferd 


Mannesschwäche 


EN 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Wed, Dr. Bissen 


Wien IX. 9 
Porzellangasse 31. 


in 


Summa 


S ecompl. beſpaunte Equipagen 
106 Reit⸗ und Wagenpferden. 


Außerdem: 


5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 100 Mark 


20 Mark 


” ” 


‚Heilp 


92 Chromobild. m. Text v. Schimpf ky. 


Da een ionwäcıse. 


27 Chromotaf. u. Text v. demselben. 


Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen 
1000 ffiberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen „ „ 
252 Luxus- und Gebrauchs gegenſtände. 


1900 Gewinne von zuſammen 900 


Original⸗Looſe à 1 M., Porto und Liſte 20 
extra), empfiehlt und verſendet: 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. | 


5 Mark 


500 ==. 
Pfg. (Einschreiben 


Unsere 


flanzen, 


ihr Nutzen und ihre 
Anwendung im Hause. 


5,50 M., geb. 6,50 M. 


2,25 M., geb. 2,75 M. 


Facturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in copirfühigem Druck 
hergeſtellt. 
; H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Nania kreuzsait.,v.380M.an- 
Pianinos, Ohne Anz. 15 M. mon- 

Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein wahrer Schatz 

A für die anglücklichen Opfer der 
= aun elde Mi rn —.— 5 
gen 5 das berühmte Wer. 


A 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
5 3 Marl. Leſe es Jeder, der an 


Eine eingeführte, alte Deutſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht für Elbing 
einen tüchtigen Agenten. 

Offerten sub B. 5709 beförd. d. 
Annoncen⸗Exped. v. Haasenstein 
& Vogler A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


3000 N auf 1. Hypothek 

zu begeb. An⸗ 
fragen ſind an die Exped. d. Ztg. unter 
G. 306 zn richten. 


Ein faſt neues Sopha billig zu 
verkaufen Reiferbahnſtraße 24, 1 Tr. 


Luſtgarten 3 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, beftch. aus fünf zuſammen⸗ 
hängenden Zimmern nebſt Zubehör, zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 

Näheres Berliner Chauſſee 6. 


Eine gebildete Dame ſucht p. 1. Oktober 
er. oder ſpäter Stellung zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung eines Haushaltes. 


Gef. Off. erb. u. L. 189 Exped. d. Ztg. 


Cüchtige Ciſchlergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 
Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
3 9 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 5 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
eilen; — Einreichung des betr. 
kanuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. = 


— 


Haffküſtenfahrt. 
Die Fahrt nächſten Donnerſtag Nach⸗ 
mittag fällt aus. 
Freitag Vorm. 10 Uhr nach Tolkemit. 
„ Nachm. 2 Uhr nach Stutthof. 
Sonnabend Marktfahrten von Stutthof 
und Hafforten. Rückfahrt von Cadinen 
Abends 7¼ Uhr. = 
Paul Friers. 


Se a ——— 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 189. 


Elbing, den 15. Auguſt. 


1894. 


Schein und Sein. 


Tourifiene Novelle von P. von Bingo. 
20) i Nachdruck verboten. 


Ferdinand zögerte immer noch — da riß 
die muthwillige Ellen ihm das Blatt aus der 
and und begann pathetiſch zu leſen: „Mein 
led ſoll Dir es ſagen“ — mit lautem Lachen 
unterbrach fie ihre Declamation — „das Ge⸗ 
dicht iſt ja für mich! Wie kommt denn das 
bieber? Das muß ich als mein Eigenthum 
zurückfordern.“ 

Keine Bitte des alten Herrn vermochte 
Ellen, es der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Ein Blick aus Ferdinands Augen dankte ihr 
für die feine Wendung, die fie der Sache ge⸗ 
geben batte. Die Neuglerde des guten Herrn 
van der Broek, der heute übrigens von der 
e Laune war, ſchien beruhigt 

ein. 


Nur Asta war nicht wie ſonſt. Eine ge⸗ 
wiſſe Unruhe trieb ihren Blick unſtet umher, 
auf Ferdinand ruhte ihr Auge aus drucksvoll 
und lange. — Es wurde für den Nachmittag 
eine Partie nach dem Gleßbach verabredet, zu 
der Ferdinand Romberg, der heute Morgen 
einige Correſpondenzen zu beſorgen hatte, ab⸗ 
holen ſollte. Ellens Beſonnenhelt ſtörte das 
verrätheriſche Spiel Asta's — fie drückte im 
Vorbeigehen Ferdinand ein Papier in die Hand 
und zog die träumende Asta mit ſich fort. 
Herr van der Broek folgte — das Geburtstags⸗ 

ud blieb allein mit feinen Träumen — feinen 


m r. 12 


Wünſchen — feinem Sehnen. 


Er ſtand ſinnend, das Papier in der Hand. 
Was enthält das Papier? Ein Gedicht — 
wiederum ſein Gedicht! Schon wollte er un⸗ 
willig über die Neckerel es zerreißen, als er 
auf der andern Seite Worte von einer Damen⸗ 
— von ihrer Hand entdeckte. 


Oft iſt es nur ein einzig Wort, 
Das Herz vom Herzen trennte; 
Oft iſt es nur ein einzig Worl, 
Das neu e einen könnte. 
Und ob ſie ſich auch lieben noch, 
Das Wort es bleibt verſchwiegen doch, 
Sie gehen ſtolz von hinnen 
Und 90 ſtarb manches Minnen. 


Das rechte Wort, o ſprich es nur, 


O ſprich zur rechten Stunde, 

Eh' noch zu andern drang die Spur 

Vom bald zerriſſenen Bunde. 

Es dringt ſo heilend in die Bruſt, 
Vermißter Liebe neue Luſt, 
Wenn zwei 0 wiederfanden, 

Die einſt ſich nicht verſianden. 

Ferdinand ſtürzte aus dem Garten der Villa 
van der Broek direkt in das Zimmer Rombergs 
im Hotel Victoria. Sein Herz war voll Liebe 
— voll Glaube — voll Hoffnung. 

„Sie liebt mich! fie liebt mich!“ — rief er 
dem Freunde mit glühendem Flammenblick ent⸗ 
gegen — fiel demſelben um den Hals und 
drückte ihn an ſich. 

„Laſſe mich leben“ — wehrte Romberg er⸗ 
ſtaunt ab — „ein anderes holdes Weſen, das 
ich auch liebe, hat Intereſſe an meiner weiteren 
E 


xiſtenz. is 5 


7 

Weit in den Brienzerſee hinein iſt das 
Rauſchen des Gießbachfalles zu vernehmen. Der 
Gießen, der Laufen oder auch der Tſchur be⸗ 
zeichnet hin und wieder in der Schweiz einen 
Waſſerfall überhaupt — daher der Gießbach 
am Brienzerjee — ein Bach von zahlreichen 
Fällen. Mit ſchäumendem Ungeſtüm ſtürzt 
derſelbe ſich in das große Becken des Brlenzer⸗ 
ſee's. Die ſehenswerthen Fälle können des hohen 
Ufers wegen nicht geſehen werden. Erſt dem 
prachtvoll erbauten Hotel Gießbach gegenüber 
hat man den Fall in ſeiner ganzen wilden 
Majeſtät vor ſich, welcher hier, dem Reichen⸗ 
bachfall ähnlich, eine ganze Treppe von Fällen 
bildet. Schwer wäre es zu beſtimmen, welchem 
von beiden Fällen der Preis gebührt — beide 
ſind ächte Perlen des Berner Oberlandes. 

Das Dampfſchiff hatte an der Landungsſtelle 
„Gießbach“ angelegt. In heiterſter Laune ſtieg 
die kleine Geſellſchaft der van der Broek'ſchen 
Familie, zu der Klara als gern geſehener Gaſt 
mitgezählt wurde, an das Land. Das beſcheldene 
junge Mädchen hatte dankbar anerkannt, daß 
Asta und Ellen den Anſchluß an ſich erleichterten. 
Schon mehrere kleinere Ausflüge hatte dieſelbe 
im Verein mit van der Broek's machen dürfen 
und es war vornehmlich der alte Herr van der 
Broek, der Gefallen an dem ftillen ſittſamen 
Weſen derſelben fand, während auf der andern 
Seite Klara ihm ihre Dankbarkeit dadurch zu erken⸗ 
nen gab, daß fie getreulich bei ihm aus hielt, wenn der 
alte Herr es vorzog, an einem ruhigen ſchattigen 


meugupent ſich hinzuſetzen, anſtatt mit der jungen 
Welt über Stock und Stein zu ſpringen. 

Heute aber ſchien Asta die Stelle Klärchens 
übernehmen zu wollen, ſie hing ſich feſt und 
zärtlich an den Arm ihres Gatten, dem ſie den 
ganzen Abend nicht von der Seite ging. Fer⸗ 
dinand, den das knitternde Papier in der Bruſt⸗ 
taſche, wenn er von Zeit zu Zeit die Hand auf 
das Herz legte, um ſich zu vergewiſſern, ob der 
theure Schatz auch noch wohl geborgen ſei, 
wonnig an die kleinen Verſe erinnerte, deren 
Sinn er kühn zwiſchen den Zeilen herauszuleſen 
ſich die Freiheit nahm, mußte heute Klara's 
Ritter fpielen. Asta vermled mit ängſtlicher, 
faſt mädchenhafter Scheu jedes eingehendere 
Geſpräch. Er hätte verzweifeln mögen. — wenn 
er nach Asta hinzublicken wagte, traf ihn mit⸗ 
unter ein tlefer voller Blick der dunkeln Augen, 
welche in ſeiner Seele leſen zu wollen ſchienen 
und ihm Vorboten eines nie geahnten Glückes 
däuchten. — Und dann wleder dieſe Zärtlichkeit 
gegen den Gatten, gegen welchen ſie ſich heute 
gerade in Liebenswürdigkeit zu erſchöpfen ſchlen? 
Spielte dieſes Weib mit ſeinem Herzen? O 
pfui, fort ihr Gedanken — nein, Asta iſt über 
jeden derartigen Verdacht erhaben. — 

Die bequeme Drahtſellbahn hatte die Geſell⸗ 
ſchaft raſch vor das palaſtartige Hotel geführt, 
welches von der Firma Gebrüder Hauſer 
meiſterhaft geleitet wird. Eine Wendung und 
ſie ſtanden dem Falle gegenüber; ſie ſahen den 
ſtürzenden Waldſtrom, der hoch über ihren 
Häuptern den Berg herabſtrömte. Ein Alphorn⸗ 
bläſer, der ſich verſteckt poſtirt hatte, ließ den 
eigenthümlich wehmüthigen Lockruf ſeines 
Inſtrumentes ertönen. — Ein „Ah“ der Be⸗ 
wunderung entrang ſich diesmal allen Lippen, 
ein Ausruf des Entzückens, des Staunens folgte 
dem andern. 

„Wie flüſſiges Silber ſtäubt der Fall von 
der Felswand berab“ — ſagte Asta zu Ellen 
— „ſelne Wogen zerſtieben in Millionen 
Brillanttropfen.“ 

„Wenn ich dle Augen zumache, iſt es mir, 
als ſehe ich hunderttauſend Nixen und Nixchen 
auf⸗ und abſpringen, die mit einander haſchen 
und ſpielen, und wenn ſie ſich glücklich wieder 
vereinigt, hüpfen ſie luſtig jauchzend auf einmal 
hinunter, um welter unten abermals das Spiel 
von Neuem zu beginnen“ — entgegnete dieſe. 

„Das kommt Ihnen fo vor, weil Sie ſelber 
ſolch eine kleine Nixe find“ — flüſterte ihr 
Romberg halblaut in das Ohr. f 

„Die man gar zu gerne haſchen möchte, aber 
die ſich bis jetzt immer nicht hat greifen laſſen“ 
— gab Ellen halblaut lachend zurück. 

Der Klang des Alphorns tönte jetzt an den 
Felswänden hin, das Echo der Berge erweckend. 
Wie drang der Ton jo weich in die Bruft, ein 
unbekanntes Gefühl wogt und fluthet bei ſeinem 
Klange in dem Herzen. 

„Das ganze Räthſel des Heimwehs der 
Schweizer iſt hier gelöſt“ — ſagte Asta. 

„Heimweh iſt elne Krankheit, die den Grön⸗ 


länder eben ſo gut ergreift, wenn er ſeinen 
Eisblöcken entriſſen wird; der Märker der 
Provinz Brandenburg vermißt in blühender 
Paradiesgegend ſeinen ſprichwörtlichen Sand 
und ſeine traurigen Kiefernadelwälder — eine 
andere Beſchäſtigung, eine andere Nahrung — 
andere Volksſitten, andere Beluſtigungen laſſen 
dies Gefühl begreiflich erſcheinen“ — entgegnete 
Ferdinand, der ſich neben Asta geſtellt hatte. 

„In Oſtindien geht es jedem Europäer zu⸗ 
erſt ſo“ — belehrte Herr van der Broek. „Je 
weniger Anſtelligkeit für die neuen Verhältniſſe 
— je weniger Theilnahme für die politiſchen, 
commerziellen und ſscialen Zuſtände er fühlt, 
deſto ſicherer ſchlägt das Heimweh Wurzel.“ 

„Je abgeſchiedener ein Volk lebt — alſo 
namentlich bei Bergvölkern wie die Schweizer 
— jo unvermeidlicher ſoll es aber auftreten“ — 
bethelligte ſich Romberg an dem Geſpräch. 
„Und fragt ſich der Getroffene ſelbſt: „wonach 
ſehnſt du dich,“ ſo weiß er es nicht zu fagen. 
Er wird antworten: „nach Allem — ſelbſt 
nach dem kärglichen Mahl dabeim und lebte er 
draußen im Üeberfluß. Das Wunderbarſte bei 
der Erſcheinung iſt nur, daß dieſes Gefühl von 
innen heraus den Körper vollſtändig zerſtören 
kann — daß Jemand vor Heimweh ſtirbt.⸗ 

„Das erkläre ich mir ganz einfach“ — ant⸗ 
wortete Herr van der Broek. „Heimweh iſt 
nicht das natürliche Sehnen und Hängen an 
dem Boden, der uns geboren — Sondern eine 
übernatürliche aufregende Gefühlsbewegung, der 
die Erſchlaffung folgt. Dieſe Erſchlaffung hat 
die endliche Folge, daß der Geiſt die Herrſchaſt 
über den Körper verliert — der Betroffene ſteht 
unter dem Banne einer ihn quälenden Idee — 
wie ein Gemütbskranker. Das Heimweh wird 
zur fixen Idee.“ a 


* 
* 

Die Geſellſchaft ſuchte die Zimmer auf, Herr 
van der Broek hatte einen kleinen Salon mit 
hervorſpringender Terraſſe zum ſteten Sammel⸗ 
platz der Geſellſchaft beſtimmt und Jedem war 
es nun überlaſſen, ganz nach eigenem Ermeſſen 
über ſich zu disponiren. 

Ellen war den bequemen Fußſteig, der bis 
zum oberſten Fall Hnanfführt, eine Strecke 
binaufgeſprungen und hatte ſich auf einen 
riefigen Felsblock geſetzt. Die ſchäumenden 
Wellen rauſchten zu ihren Füßen und ſchienen 
ſie anzulocken, wenn der Sonnenſchein in den 
Fall hineinfiel. Romberg wanderte ebenfalls 
den Fußpfad binan — kaum erblickte er Ellen, 
als dieſe ihm auch ſchon zurlef: 

„Klettern Sie burtig zu mir hinauf — bier 
ſitzt es ſich wundervoll.“ 

Romberg ſtleg eillg den Steig hinauf und 
nahm neben Ellen Platz. 

„Endlich iſt es mir möglich, zu Ihnen reden 
u können und Ihnen Alles zu ſagen, was ich 

hnen fo gerne jagen möchte“ — begann er 
das Geſprüch. N 
= bin ganz Ohr“ — ſogte Ellen und 
faltete komiſch die Hände zuſammen, wie ein 


Kind, welches die Erzählung eines artigen 


Märchens erwartet. 

„Ich habe noch mein Veelliebchengeſchenk 
zu gut“ — fing Romberg an. 

„Und das iſt Alles, was Sie mir hier zu 
ſagen haben“ — neckte Ellen, jedoch mit uns 
ſicherer Stimme. 

„Scherzen Sie nicht — in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht“ — bat Romberg innig. 

„Nun, was fordern Sie denn als Viel⸗ 
liebchengeſchenk?“ 

„Ihre Hand — Ellen!“ 

„Meine Hand?“ a 

„Diefe liebe ſüße kleine Hand.“ Romberg 
ergriff dieſelbe und da ihm durch nichts unter⸗ 
ſagt wurde, die zarte Hand zu küſſen, ſo be⸗ 
ſchüftigte er ſich für ein paar Secunden ange⸗ 
1 0 damit. Ellen entzog ihm endlich die⸗ 
elbe. 

„So, jetzt haben Sie meine Hand gehabt — 
länger kann ich dieſelbe nicht laſſen.“ 

„Ellen — wir kennen uns noch nicht lange, 
aber — mich dünkt es, als wäre mein Leben, 
bevor Sie in den Kreis deſſelben traten, eine 
kalte Einöde geweſen. Wenn ich nun daran 
denke, daß wieder eine Zeit kommen könnte, in 
der ich Sie nie mehr ſehen, Ihre Stimme nicht 
hören ſollte, ſo überläuft es mich kalt bei dem 
Gedanken, daß mein Herz dann ganz vereinſamt 
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„Weil das Leben auseinanderreißt, was es 
kaum erſt zuſammengeführt hat — wenn man 
nicht“ — fügte er zögernd hinzu — „wenn 
man nicht durch ein ſeſtes Band für das Leben 
ſich bindet. Wollen Sie Ihr Leben an das 
meinige knüpfen, daß der Sturm der Zelt uns 
nicht wieder trennen kann?“ 

Ein ernſtes, inniges Wort ſchien auf Ellen's 
Lippen zu ſchweben. 

„Ich bin nicht dem Blut nach die Nichte 
des veichen Herrn van der Broek, ich nenne den⸗ 
ſelben nur Onkel von Jugend auf, weil er mir, 
ſeinem Pathenkind, dieſes Recht geſtattet hat. 
Mein Vater war langjähriger Kaſſirer im 
Handlungshauſe van der Broek — ein treuer 
ehrlicher Verwalter fremden Gutes. Schätze 
für ſich hat er dabei nicht erwerben lönnen. 
Die Eltern ſind beide todt. Aus Freundſchaft 
für den Vater nahm ſich Onkel van der Broek 
meiner an. Ich bringe Ihnen nichts von 
Gütern mit in den Bund, als mich ſelbſt.“ 

-Was bedarf ich mehr, als den luſtigen 
Singvogel in das Haus, das ich uns baue. 
Der Mann muß der Gebende — das Weib die 
Empfangende ſein. Was ich Ihnen bieten kann, 
iſt die Arbeitskraft eines Mannes, der doppelt 
thättg ſein wird, wenn er das Ziel ſeines 
Strebens gefunden — ein treues Herz.“ 


„Ich denke, Sie wollen meine Hand?“ 

„Und Ihr Herz.“ 

„Beides kann ich Ihnen nicht geben.“ 

„Und warum nicht, Ellen?“ 

„Weil Sie dle ganze Ellen, die daran hängt, 
alsdann mit in den Kauf nehmen müſſen.“ 5 

„Dich will ich, wie Du biſt — ganz fo wie 
Du biſt, um Dich in treuer Liebe an mein Herz 
zu legen.“ 

„Werde ich aber auch Platz in dieſem Herzen 
haben?“ fragte Ellen freudig lächelnd ihn an⸗ 
blicken — „doch“ — fuhr fie fort — „Raum 
iſt in der kleinſten Hütte “ 

„O jetzt iſt Alles gut“ — jubelte Romberg 
auf — „laſſe mich den Vers vollenden — „für 
ein zärtlich liebend Paar.“ Mit der Erinnerung 
an dieſen ſchönen Tag nehme ich auch das 
Glück meines ganzen fernern Lebens mit von 
bier.” 

„Wenn nun aber der kleine Singvogel die 
Flügel auseinander breitet und huſch huſch wieder 
ſortfliegt ?“ 

„Dann weiß ich, was ich thun würde.“ 

„Um Gotteswillen, ſich doch nicht in den 
Gießbach ſtürzen?“ 

„Nein — nein — ich finge ihn wieder ein 
und hielte ihn ſo ſeſt.“ 

Er ſchlang den Arm feſt um die liebliche 
Geſtalt und preßte fie feſt an ſich — dann beugte 
er ſich zu ihr herab und wollte einen Kuß auf 
ihre Lippen drücken. Ellen legte beide Hände 
feſt vor das Geſicht. 

„Erſt ſage mir, daß Du mich liebſt — heiß 
— unausſprechlich — ewig — wie ſich das bei 
einer Liebeserklärung gehört.“ 

„Das wollte ich Dir eben ſagen — aber 
Du hältſt die Hand vor und leideſt es nicht“ 
— ſcherzte Romberg, dem das Herz vor Freude 
lauter pochte, in Ellens Ton eingehend. 

„Dann darf ich es auch hören, dann war 
es nichts Unrechtes.“ Mit tiefem Erröthen ließ 
ſie die Hände ſinken — die Lippen fanden ſich 
in einem ſeligen Kuß, dem erſten der erwider⸗ 
ten Liebe! — 

Seit Jahrtauſenden iſt der Kuß das Thema 
der glübendften Proſa, des begeiſtertſten Ge⸗ 
dichts. Und doch, wer ſchildert dieſen elec⸗ 
triſchen Schlag, dieſen wilden Seelenjubel, dieſen 
Durſt des glühenden Herzens, in welchem Seele 
in Seele ineinander überwallt? Jede Erden⸗ 
ſorge verſchwindet — Seligkeit fließt faſt er⸗ 
ſtickend durch die liebende Bruſt. Die Freude 
wie der Schmerz ſind auf ihren Höhepunkten, 
kurz — der göttliche Augenblick des erſten 
Kuſſes der Liebe iſt den Menſchen — wie 
vielen nie! — nur einmal gewährt. Nur 
einen kurzen Augenblick iſt der Himmel für die 
Liebenden offen, nur in dleſem kurzen Augen⸗ 
blick hören ſie die reine Sphärenmuſik der 
himmliſchen. Es iſt der letzte Anklang reiner 
Paradieſesfreude, welche die Stammutter Eva 
in der geheimſten Falte ihres Herzens heraus⸗ 
gepatſcht hat — als der Engel mit dem flam⸗ 


menden Schwert das erſte Menſchenpaar dar⸗ 


aus vertrieb — die Enkel mögen der Urahne 
deshalb den ori vergeben. 
(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ein vergeßlicher Miniſter. Ein 
nettes Geſchichtchen wird uns aus Neudieten⸗ 
dorf geſchrieben: Kommt da ein alter Herr, 
beſtellt ſich eine Taſſe Kaffee im Warteſaal, 
ſchlürft dieſelbe auch mit viel Behagen, ver⸗ 
gißt aber, als plötzlich zum Einſteigen gerufen 
wird, das Zahlen und eilt vielmehr dem Zuge 
zu. Der Kellner hinterher, ſtellt den Herren, 
als er eben im Begriff iſt, in ein Coupee 
J. Klaſſe einzuſteigen. „Bitte, ich bekomme 
den Kaffee bezahlt.“ Mit dem Ausdrucke der 
Entſchuldigung greift der alte Herr in die 
Taſche und händigt dem wartenden Ganymed 
den erforderlichen Betrag aus. In demſelben 
Augenblicke kommt der Schaffner und fordert 
die Fahrkarten. Da — eine neue Verlegen ⸗ 
heit! Der vergeßliche Paſſagier durchſucht 
krampfhaft alle Taſchen, ohne indes ſein 
Rundreiſeheft zu finden. Schon ſetzt der 
Kondukteur ſeine Amtsmiene auf, da kommt 
glücklicherweiſe der Kellner mit dem Heft an ⸗ 
geſtürzt, welches er im Warteſaal neben der 
Kaffeetaſſe des alten Herrn gefunden. Der 
Schaffner wirft einen Blick auf den Umſchlag, 
um den Namen zu prüfen; im nächſten Augen⸗ 
blick greift er ſalutirend an die Mütze. Das 
Billet gehörte Herrn Finanzminifter 
Miquel, der augenblicklich zur Erholung in 
Thüringen weilt. 

— Der Humor im Reichstage. 
Aus der Schrift von T. Szafranski über den 
Humor im Deutſchen Reichstage fügen wir 
den kürzlich mitgetheilten noch folgende Rede⸗ 
blüthen bei: Die übrigen deutſchen Länder, 
kleinere und größere, hatten die einen Kriegs⸗ 
ſchatz? Ich weiß es nicht, ſo viel ich aber 
weiß, hatten fie keinen. — Es iſt ein äußerſt 
großer Mißſtand, wenn der Angeklagte ſchlauer 
iſt, als der Unterſuchungsrichter. — Königs⸗ 
berg iſt jetzt, um nur das beiläufig zu er⸗ 
wähnen, die erſte Theeſtadt des Kontinents, 
und was unter „Karawanenthee“ verſtanden 
wird, das bringen uns meiſt Königsberger 
Kameele. — Meine Herren, der § 40 ſchaut 
äußerlich unſchuldig aus und liegt da wie 
eine ſchlafende Katze. — Den heutigen Aerzten 
kommt es bei ihren Patienten auf ein paar 
Beine mehr oder weniger nicht mehr an. — 
— Unter Realinjurien faßt man diejenigen 
Mißhandlungen ins Auge, die nur ſymboliſch 
gemeint ſind. — Das Volk, der gemeine 
Mann, weiß, das es außerordentlich ſchwer 
iſt, im Wege der ehrlichen Arbeit raſch reich 


zu werden, die Fälle einer Erbſchaft oder 
Heirath natürlich ausgenommen. — Einer 
aber, der Schulden machen kann, der iſt ein 
Mann. Meine Herren, das ſind Aus⸗ 
legungen, die ich gewohnt bin, in Blättern 
zu finden, die ich nicht leſe. Altmeiſter Goethe 
hat ſchon geſagt: „Eines paßt nicht für 
Alle“, und dieses Wort iſt ganz ſpeziell auf 
die Branntweinſteuergeſetzgebung anzuwenden, 
an die Goethe wahrſcheinlich damals noch 
nicht dachte. — Für das Sterben und Krank⸗ 
ſein iſt man nicht auf dienothwendigſte Mitwirkung 
des Arztes angewieſen. — Ein faſt tragiſches 
Geſchick, tragiſch, wenn es nicht ſehr traurig 
wäre. — Die Sache iſt nämlich die, das 
Auswärtige Amt befindet ſich nicht eigentlich, 
wenn ich ſo ſagen darf, in einer dauernden 
Ehe mit dieſem Inſtitute, ſondern in einem 
vorübergehenden Verhältniſſe. — Von der 
Regierungsbank hören wir auch nichts, nur 
ein tiefes Schweigen. — Ich erkenne ja das 
vollſtändig an, daß die Zeifungen ein gewiſſes 
Recht haben, indeskret zu ſein, da es ihr 
Beruf if. — Gewiſſermaßen wie die Erde 
ſich um ſich ſelbſt dreht und ſich nichts da⸗ 
raus macht, wenn ihre Vorderſeite zur hinteren 


geworden iſt. — Ich glaube, wenn Sie hier 


20 Herren aus dieſem Hauſe zuſammenehmen, 
die Grenze der Unſittlichkeit wird nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. — Ein Komma bei 
Dezimalbrüchen, das iſt immer ſo ein bedenk⸗ 
licher Punkt. — Der Kiebitz iſt ein komiſcher 
Vogel; er legt dieſe Eier nur, wenn er über⸗ 
haupt exiſtirt. — Alexander der Große hatte 
mit 30 Jahren bereits eine Welt erobert, 
und Napoleon mit 25 Jahren ſeinen erſten 
roßen italieniſchen Feldzug bereits hinter 
N: Mancher aber bleibt ein Efel fein Leben 
lang. — Wir (in Süddeutſchland) ſind viel 
beſſer, als die Herren in Berlin, der Metro⸗ 
pole der Intelligenz, wie man ſie ſo boshafter 
Weiſe nennt. — Alles das, was ihnen die 
Juriſten und die anderen Leute ſagen mögen, 
meine Herren, das iſt — Unſinn. — Herr 
Präſident, ich bin ſchon einmal hier um eine 
Rede gekommen. — Ueberhaupt bitte ich 
die Herren, mich nach dem zu beurteilen, 
was ich hier ſage und wie ich ſelbſt vor 
Ihnen erſcheine, und nicht nach dem Bilde, 
das der Hohlſpiegel des Herrn von Wöll⸗ 
warth zuruͤckwirft, welchen er mir überall, 
wo ich gehe und ſtehe, nachträgt. — Ja, 
lachen Sie nur; der letzte Tag, da man lacht, 
wird auch noch kommen. 
Verantw. Redatteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Ggartz 
Ir Elbing. 


